Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. [20. 


Sonnabend den 6. September 


n lan d. 

Berlin, 4. Sept. Se. Majeſtät der König haben 
Allerg nädigſt geruht dem Juſtizrath und Juſtiz⸗-Amtmann 
Ruskow zu Stepenitz den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, ſo wie dem Salz⸗Magazin⸗Wärter Naſt zu Pil⸗ 
bau das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den 
lisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor von Hol⸗ 
leben in Stettin zum Kammergerichtsrath zu ernennen. 

Der bisherige Juſtiz⸗Kommiſſarius Harras in Zie⸗ 
genrück iſt zugleich zum Notarius in dem Departement 
des Oberlandes⸗Gerichts zu Naumburg beſtellt worden. 

Angekommen: Der General⸗Major und Direktor 
des allgemeinen Kriegs⸗Departements, v. Reyher, aus 
Oſtpreußen. Der Präfident des Handelsamts, v. Rönne. 
von Franzensbad. Der Pair von Großbritanien, Lord 
Monſon, von Leipzig. 

Die hieſige jüdiſche Reformgenoſſenſchaft 
wird ſchon mit dem nächſten Neujahr⸗ und Verſöh⸗ 
nungsfeſte ihren neuen Gottesdienſt, der auch in der 
Landesſprache abgehalten werden ſoll, ins Leben treten 
laſſen. Der Vorſtand hat für die Ausarbeitung einer 
Reformliturgie eine beſondere Commiſſion ernannt, 
welche auch ihrer großen Aufgabe während der Som⸗ 
mermonate mit einem ſolchen Eifer oblag, daß ſie ſich 
nächſtens iu den Stand geſetzt ſehen wird, ihre gottes⸗ 
dienſtliche Arbeit der Generalverſammlung zur Billigung 
vorzulegen. Das Gebet in ſeiner neuen germaniſchen 
Form iſt da; noch fehlt aber die Predigt, oder beſſer, 
der Prediger, der ſie zu halten hat. Dem Vernehmen 
nach ſoll der Anreger der Reform, Dr. Stern, wenn 
anders in der kurzen Monatsfriſt bis zum genannten 
Feſttage, was wahrſcheinlich iſt, kein ordinirter Prediger 
gefunden werden ſollte, ſelbſt, obgleich Philolog, den Geiſt⸗ 
lichen machen wollen, was auf dem Gebiete des jüdiſch⸗ 
religiöſen Bewußtſeins dem Laien um fo minder be: 
fremdend erſcheinen dürfte, als es hier dem Weſen der 
jüdiſchen Religion nach keinen geiſtlichen Stand giebt 
und geben ſoll. (D. A. Z.) 

Einige Zeitungen berichteten kürzlich, der jetzige Re⸗ 
dakteur der „Preußiſchen Allgemeinen Zeitung“, Herr 
Zinkeiſen, fei eines Prozeſſes wegen, den der Buchhänd- 
ler Perthes gegen ihn anhängig gemacht, und in dem 
mehtere Briefe des Hrn. Zinkeiſen zum Vorſchein ge⸗ 
kommen, in denen er ſich ſehr ſonderbar üder die Ver⸗ 
haltniſſe dieſer Zeitung äußerte, ſuspendirt worden. Ich 
weiß nicht, ob dies wahr iſt, aber das weiß ich, daß die 
„Preuß. Allgem. Ztg.“ in jüngfter Zeit eine ſolche Ab⸗ 
nahme von Abonnenten verſpürt hat, daß man ſich von 
Seiten der Regierung ſehr ernſtlich damit beſchäftigt, 


weiß am Beſten, welche eine ſelige Empfindung der 
Bruſt entgegenſchwebt. Sollte die obige Nachricht ſich 
beſtätigen, ſo würden die gedachten Kreiſe neben dem 
Verluſte vieler geiſtiger Intereſſen auch materielle hin⸗ 
opfern müſſen. Vielleicht wird das Gerücht in eine 
müſſige Handelsſpeculation, die in unſerer Zeit ſo gerne 
Unwahrheit für Wahrheit verkauft, ſich auflöſen. — 
Die hier vor einem halben Jahre per fas et nefas 
geſchaffenen Mäßigkeitsvereine werden ungeachtet aller 
geiftlichen Verwarnungen und Androhungen kirchlicher 


resfriſt nichts weiter ſein, als etwa eine geſchichtliche 
Reminiscenz. Selten hat bisher der polniſche Bauer 
den Druck hierarchiſcher Gewalt ſo tief empfunden als 


kann zum Typus aller in polniſchen theologiſchen Zeit⸗ 
ſchriften erſcheinenden Aufſätze dienen. 

* Aus dem Poſenſchen, 2. September. Briefe 
vom Rhein theilen mit, daß die religiöſen Zeitfragen 
ſehr eifrig von den dort verſammelten Staatsmännern 
beſprochen worden ſind, und daß die Leipziger Ereigniſſe 
namentlich den Ausſchlag zum Entſchluß gegeben haben, 
den religiöſen Wirren auf eine loyale Weiſe ein Ende 
zu machen. Sowohl auf Se. Majeſtät den König als 
auch auf den Fürſten Metternich ſollen dieſe blutigen 
Emeuten und die religiöſe Aufregung in Sachſen, ver⸗ 
bunden mit den dringenden Vorſtellungen Baierns und 
ſelbſt mehrerer proteſtantiſcher Staaten hinſichts des Neu⸗ 
katholizismus den lebhafteſten Eindruck hervorgebracht 


bei den von ſeinen Prieſtern abgedrungenen Mäßigkeits⸗ und zu dem Reſultat geführt haben, ſofort durch ſtrenge 
Gelübden. Unter den evangeliſchen Gemeinen hat die Erlaſſe an die Cenſur allen Verbreitungen religiöſer Be⸗ 
Mäßigkeitsſache noch viel weniger Glück gemacht, weil ſprechungen in Zeitungen und Zeitſchriften ein Ende zu 
man an derſelben gar zu deutlich eine pietiſtiſche Fär: machen, und ſpäter die anderen geeigneten Maßregeln 


bung erkannte, für die einmal der in unſerer Provinz 
im Allgemeinen recht geſunde Gemeinſinn keinen Ge⸗ 
ſchmack hat. Polen und Deutſche, Katholiken und Pro⸗ 
teftanten haben demnach gemeinſchaftlich gegen die Mä⸗ 
ßigkeits⸗Beſtrebungen reagirt, und werden auch allen 
ferneren prieſterlichen Eingriffen in die ſubjektive Frei⸗ 
heit des Einzelnen entgegenarbeiten. Man ſieht jetzt, 
wie Hunderte von Mäßigkeitsgeſchwornen die empfange⸗ 
nen Vereinstractätchen an die Prieſter zurückbringen. 
Die Schankſtätten ſind leider wieder ſo gefüllt, wie ſie 
waren, und den Schankwirthen ſieht man es an ihren 
fröhlichen Geſichtern ab, daß die magern Zeiten wieder 
8 ſind. Die Sittlichkeit des Volkes iſt 


Strafen quantitativ immer kleiner und ſchon nach Jah⸗ 


etwas zu Großes, als daß ſie mit ſo leichtfertigen Mit⸗ 
teln, wie das eines abgedrungenen Gelübdes erzielt wer⸗ 
den könnte. Mag der Zweck auch im Jeſuitismus die 
Mittel heiligen ſo ſtärkt er ſie doch nicht, wenn ſie an 
und für ſich nicht ſchon für große Zwecke groß genug ſind. 

* Kurnif, 31. Auguſt. Wie ſehr wäre es zu 
wünſchen, wenn jede Polemik, ganz vorzüglich aber die 
auf dem religiöfen Gebiete ſich unwiderruflich ſtrenge an 
die beiden Hauptregeln hielte: 1) niemals die Perſon, 
ſondern nur die Sache anzugreifen, 2) eine ira et 
studio den Kampf mit Ruhe, nur in der Abſicht, die 
Wahrheit zu finden, einzugehen. Wie ſehr bei den jetzi⸗ 
gen religiöfen Wirren und Umtrieben gegen dieſe Grund: 
ſatze geſündigt wird, und wie viel jede Partei, welche es 
auch ſei, ſich durch eine unwürdige Faſſung ihrer An⸗ 
griffe vergiebt, iſt um fo unbegreiflicher, da Mangel an 
Liebe bei der religiöſen Diskuſſion ſchon an ſich gegen 
die Sache ſelbſt zeugt, und einfache ruhige Beweiſe weit 


und wahrſcheinlich zu dem Entſchluß geführt werden kräftiger und inniger auf die Ueberzeugung einwirken, 
wird, die Zeitung Privathänden zu übergeben. Denn als hämiſche Andeutungen, perfönlihe Verläumdungen 
daß ſie ſo nicht fortbeſtehen kann, hat man nun zur und der Humanität unſers gebildeten Zeitalters unan⸗ 
Genüge erfahr n. Die Gründe davon liegen klar zu gemeſſene Schimpfwörter. Der katholiſche Klerus, frei 
Tage. (Trier 3.) von häuslichen Sorgen, materiell fo günſtig geſtellt, daß 

* Pleſchen, 2. Sept. Seit kurzer Zeit hat ſich die Zukunft ihm nie Sorge zu bereiten vermag, ift dem: 
in hieſiger Gegend die Nachricht verbreitet, daß ein Theil nach in der Lage, ſich ganz feinem hohen Beruf und 
der Provinz Poſen, namentlich die Grenzkreiſe Pleſchen dem wiſſenſchaftlichen Studium, welches ihn anſpricht, 
und Adelnau zu ruſſiſch Polen geſchlagen werden ſol⸗ zu widmen. — Da die Bedingung der Aufnahme in 
len. (2) Auf welche Thatſachen dieſe Nachricht ſich ba⸗ den katholiſchen Klerus denſelben Grad wiſſenſchaftlicher 
fire, iſt noch unerforſcht geblieben, obgleich Einer den Ausbildung heiſcht, den man zu allen Staatsämtern for: 
Andern begierig fragt, woher jene kommt, und ob es dert, da denn noch einige Jahre den theologiſchen und 
möglich werden dürfte, daß eine ſolche Metamorphoſe philoſophiſchen Studien gewidmet find, fo kann es, und 
erfolgen könnte. Juden und Chriſten, Polen und fehlt es ihm nicht an Vorkämpfern, welche die nöthige 
Deutſche zittern vor der ruſſiſchen Unterthanſchaft und geiſtige und wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit zu der in der 
wollen mit ihren Brüdern Über der Prosna den Ruhm jetzigen Zeit entſtandenen theologiſchen Polemik befisen. 
durchaus nicht theilen, Rußlands koloſſalem Weltreiche Warum entſprechen nur fo wenige polemiſche Aufſätze 
anzugehsren. Annoch lebt es ſich in Preußen recht dieſen einfachen Anſprüchen und vereiteln dadurch ſelbſt 
fon, wo nicht Terrorismus, ſondern Humanität das die Zwecke, die fie, bei ruhigem beſonnenen leidenſchaftlo⸗ 
regierende Element iſt. Sind auch Rußlands Raums ſen Kampfe erreicht haben würden? In Poſen erſcheint 
breiten ſehr groß, ſo iſt doch die dortige Luft zu be⸗ eine Monatsſchrift Obrona Prawdy (Vertheidigung der 
ängftigend, als daß es ein preußiſcher Unterthan wün⸗ Wahrheit), welche im Auguſtheft 1843 pag. 38 einen 
ſchen könnte, auf jenes Gebiet hinüber geſchoben zu Aufſatz über die chaotiſchen Religionszuſtände außerhalb 
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und dieſe überſchreiten kann, Dieſer Aufſatz, feinem Weſen und feiner Form nach, 


zu promulgiren. — Die hier ziemlich verbreitete Mei⸗ 
nung geht dahin, daß jedes Verbot und jede Art Un⸗ 
terdrückung einer Meinung jedesmal den großen Reiz 
mit ſich führe, ſich in Oppoſition zu ſetzen. Die Ver⸗ 
breitung des Chriftenthums hat man zum Theil den 
großen Verfolgungen der römiſchen Imperatoren zu ver⸗ 
danken. Die neueſten den Altlutheranern ertheilten 
Conceſſionen haben nicht nur bei denſelben jede Aufre⸗ 
gung gehoben und ſie mit dankbarer Freude erfüllt, 
ſondern haben auch im Poſenſchen die Folge gehabt, 
daß die Neigung ſich der neuen Gemeinde anzuſchließen 
aufgehört hat — vielleicht dürfte es mit dem Neukatho⸗ 
licismus eben ſo gehen. Ob die Preſſe an allem Uebel 
: fei, iſt eine zweite ſchwer zu beantwortende Frage 


— Zeitungen und Zeitſchriften ſind Menſchen analog, 
welche viel ſprechen. Sprechen ſie wahr und zu unſe⸗ 
rer Ueberzeugung, ſo wirken ſie allerdings auf den Ver⸗ 
ſtändigen — lügen ſie ein und das andere Mal, theilen 
ſie thörichte Raiſonnements oder bloße Trivialitäten mit, 
ſo laſſen wir ſie ungeleſen. Auch den großen Maſſen, 
ſobald dieſe wie in den vereinigten Staaten oder Eng⸗ 
land leſen können, kann man den geſunden Verſtand 
und richtigen Takt nicht abſprechen, bei ihrer Lektüre 
das Unrechte vom Rechten, das Dumme vom Klugen 
unterſcheiden zu können. 

Söniaebera, 31. Auguſt. Heute, am Jahrestage 

des im Duell gefallenen Referendarius Schade, verſam⸗ 
melten ſich ſeine Freunde und ein zahlreiches Publikum 
um das Grab des Verſtorbenen auf dem Neuroßgärter 
Kirchhofe. Manches Auge war voll Thränen; Blumen 
wurden auf den grünen Grabhügel gelegt. Das Denk: 
mal, ein großes gothiſches Kreuz von Gußeiſen, war 
mit friſchen Kränzen aus Immortellen und Georginen 
umſchlungen. Die eine Seite des Denkmals enthält 
die Inſchrift: „Die öffentliche Theilnahme dem Anden⸗ 
ken des Verblichenen widmet dieſes Denkmal!“ Auf der 
| andern Seite: „Carl Emil Alexander Schade, geb. zu 
Züllichau, den 17. Auguſt 1811, geſt. den 31. Auguſt 
1844“ — Sit tibi terra levis! — (Königsb. Z.) 


* Eine Synode in Ma ienwer der.“) 
(Berfpätet.) 


Wenn es ſchon feit längerer Zeit inniger Wunſch 
der Vorſtände verſchiedener chriſtkatholiſchen Gemeinden 
in Weſt⸗ und Oſtpreußen geweſen iſt, gemeinſchaftliche 
Intereſſen durch Deputirte aus der Mitte der Gemein⸗ 
den im mündlichen Austauſche berathen zu ſehen, ſo 
mußte dieſer Wunſch nur noch lebendiger werden, als 
die letzten Bewegungen des Pfarrers Czerski zu Schnei⸗ 
demühl, beſonders ſein Auftreten in Graudenz, Thorn 
und Bromberg in Verbindung mit ſeinen durch den 
Druck veröffentlichten Anſichten, die nach vielen Seiten 
hin verbreitete Furcht vor einem offnen Schisma recht⸗ 
fertigten. 


7 Vergl. den kurzen Bericht in Nr. 109 der Bresl. Ztg. 
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Solch einem Schisma entgegenzuwirken, mußte einem 
Jeden, welcher es mit dem innern und äußern Leben 
der chriſtkatholiſchen Gemeinden wohl meint, nahe lie 
gen und ſeine Beſeitigung ſchien mindeſten den Vielen 
möglich, die vorausſetzten, daß Herr Czerski, nur weil 
er zwiſchen dem öffentlichen Bekenntniſſe und dem in⸗ 
nern Glauben nicht unterſchieden, zu harten Urtheilen 
über diejenigen verleitet worden ſei, welche in dem öf⸗ 
fentlichen Bekenntniſſe nur die allgemeinſten Umriſſe ih⸗ 
res Glaubens ausgeſprochen und dem Gemeindegliede 
die freie Auffaſſung des Chriſtenthums, fern von jedem 
verwirrenden Symbolzwange überlaſſen haben. 

Und fo ward denn dem von der Königsberger chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde wiederholt ausgeſprochenen Wun⸗ 
ſche, daß ſich am 19. Auguſt hier in Marienwerder die 
Deputirten aller Gemeinden Preußens und Poſens zu 
einer Synode vereinigen ſollten, von den Vorſtänden 
aller Gemeinden Preußens beigetreten und auch Herr 
Czerski hatte die an ihn ergangene Einladung freund: 
lichſt acceptirt. 

Am bezeichneten Tage erſchienen denn auch die De⸗ 
putirten der chriſtkatholiſchen Gemeinden von Königsberg, 
Danzig, Marienburg, Mewe, Graudenz, Pr. Stargardt 
und Bromberg, denen ſich die Deputirten der hieſigen 
Gemeinde zugeſellten. Herr Czerski erſchien nicht, drin⸗ 
gendere Berufsgeſchäfte ſollten fein Ausbleiben entſchul— 
digen. An ſeinem Ausbleiben ſcheiterte ein dringender 
Zweck der Verſammlung, zu welcher der hieſige Magi⸗ 
ſtrat mit aller Bereitwilligkeit fein Sitzungszimmer ein⸗ 
geräumt hatte; deſſenohnerachtet darf aber das Zuſam⸗ 
mentreten der Deputirten von acht Gemeinden nicht als 
ein erfolgloſes betrachtet werden; der Austauſch der Anz 
ſichten bekräftigte die Ueberzeugung, daß alle anweſen⸗ 
den Vertreter der Gemeinden beſeelt ſeien für religiöſen 
und kirchlichen Fortſchritt und dieſe Ueberzeugung belebte 
den Muth zu unverdroſſenem Fortſchreiten auf dem ein⸗ 
mal betretenen Pfade. 

Die Verſammlung, welche von des Morgens 81% 
Uhr bis gegen 2 Uhr Nachmittags währte, beſchloß mit 
Mehreren: 

1) Daß das Leipziger Glaubensbekenntniß auch ferner 
in ſeiner Einfachheit und ohne irgend eine Abän⸗ 
derung feſtgehalten werden ſolle. Der Einwarf 
eines Deputirten wurde bald beſeitigt, nachdem ihm 
bedeutet worden, daß der neunte Artikel jenes Be⸗ 
kenntniſſes, jeden Zuſatz zum Artikel zwei überflüſ⸗ 

g mache und daß gerade in der Einfachheit des 
im Leipziger Bekenntniſſe an Symbols 
eine weſentliche Bürgſchaft für chriſtlichen Frieden 
geſucht werden dürfe. 

Es wurde anerkannt, daß der Grundpfeiler des 
Chriſtenthums die chriſtliche Liebe ſei, daß dieſe von 
den Gliedern der neuen Gemeinde in Wort und 
That. verkündet werden müſſe und daß es eine ernſte, 
heilige Pflicht der Geiſtlichen ſei, das lautere Evan⸗ 
gelium im Geiſte ſolcher Liebe zu verkünden, fern 
von jeder feindſeligen Aeußerung gegen Anders⸗ 
gläubige. 

Es ſprach ſich der Wunſch aus, daß es einem künf⸗ 
tigen Concil gefallen möge, die bisher meiſt ges 
wählte Bezeichnung von „Deutſch-Katholiken“ mit 
der entſprechenderen, jede Nationalität außer Be⸗ 
ruͤhrung laſſenden Bezeichnung von „Chriſt⸗Katho⸗ 
liken“ zu vertauſchen. 

4) In Bezug auf die äußere Form des Gottesdien⸗ 
ſtes wurde beſchloſſen, die Einigungen auf der auf 
den 15. Aug. und die folgenden Tage anberaumten 

Synode für die Gemeinden Schleſiens abzuwarten 
und dieſen ſich bis zu einem allgemeinen Coneil 
anzuſchließen und ebenſo einigte man ſich 
dahin, die in ihren Grundzügen ſchon vom Leip⸗ 
ziger Concil gegebenen, im Speziellern aber noch 
näher zu treffenden Beſtimmungen über das äußere 
Gemeindeleben vorerſt nicht zur Berathung zu ſtel⸗ 
len, in dieſer Beziehung vielmehr zunächſt die Ne 
ſultate der Breslauer Synodal⸗Berathungen abzu⸗ 
warten. R 
Behufs der Beſorgung der äußern gemeinſamen 
Angelegenheiten der Gemeinden wurde die Bildung 
eines Provinzialvorſtandes beſchloſſen und dieſer aus 
drei Mitgliedern der Gemeinden in Danzig, Kö⸗ 

nigsberg und Marienwerder ſofort gewählt. 

7) Die Verſammlung war der Anſicht, daß ein An⸗ 
trag auf Anerkennung Seitens des Staates zweck⸗ 
entſprechend und um nicht durch viele einzelne An⸗ 
träge zu behelligen, von den hier anweſenden Ver⸗ 
tretern der Gemeinden ausgehen werde, daher denn 
auch ſogleich das unterthänigſte Geſuch um Aner⸗ 
kennung an Se. Majeſtät redigirt, und von den 
verſammelten Deputirten der acht Gemeinden un⸗ 
terzeichnet und abgeſandt wurde, endlich 
wurde gleichzeitig ein Schreiben an den Herrn Pre⸗ 
diger Ceerski in Schneidemühl verfaßt und von 
ſämmtlichen Anweſenden unterzeichnet. In dieſem 
Schreiben iſt das allgemeine Bedauern über das 
Nichterſcheinen des Herrn Czerski ausgeſprochen, 
diefer erſucht, recht bald feine Meinung darüber 
kund zu thun, ob er den ihm abſchriftlich mitge⸗ 
- theilten Spnodalanfichten und Beſchlüſſen beiſtim⸗ 
men, widrigenfalls jede fernere Einmiſchung ſeiner⸗ 
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ſeits in die Angelegenheiten der gedachten acht Ge⸗ 

meinden verbeten werde. 

Nach geſchloſſener Sitzung fanden ſich die ſämmt⸗ 
lichen Theilnehmer der Synode im Gaſthof zum gol—⸗ 
denen Hirſch bei einem frugalen Mahle zuſammen, bei 
welchem der letzt erſchienenen günſtigen Kabinetsordre 
Sr. Majeſtät unſers allergnädigſten Königs dankbar ge⸗ 
dacht, auch eine Sammlung für die Stadtarmen ver⸗ 
anſtaltet wurde. Nach wenig Stunden ſchon ſchieden 
die Meiſten der fremden Gäſte wieder von uns, ihrer 
Heimath zueilend. 

Deut ſchland. 

Leipzig, 2. Sept. Dieſen Morgen hat eine von 
den zwei hierher verlegt geweſenen Escadrons des 1. 
leichten Reiterregiments die Stadt verlaffen, um in der 
Nachbarſchaft Cantonnirungsquartiere zu beziehen; auch 
ſind die beiden Escadrons deſſelben Regiments, welche 
bis jetzt in der Umgegend geftanden haben, in ihre Gar: 
niſon Borna zurückgekehrt. (L. Z.) 

Die Feier des badiſchen Verfaſſungs-Feſtes in 
Schwetzingen hat zu einer Adreſſe Veranlaſſung gegeben, 
die, von den Abgeordneten Welcker und Mathy über⸗ 
ſandt, in dieſen Tagen hier eingetroffen iſt. 

O Leipzig, 3. Septbr. Wenn die ſächſiſchen Be⸗ 
hörden ſich gedrungen fühlten, den auswärtigen Zeitun⸗ 
gen den Vorwurf unwahrer, mißliebiger oder entſtellter 
Berichte über die Leipziger Vorgänge zu machen, ſo 
dürften ſie ganz beſonders in der „guten Preſſe“, und 
in den Coryphäen derſelben einen begründeten Anhalts⸗ 
punkt für derartige Beſchwerden finden. Die Augs⸗ 
burger Allgemeine, der die peremtoriſche Warnung der 
ſächſ. Behörden vor der Aufnahme falſcher Nachrichten 
einen gewaltigen Schreck und noch gewaltigeres Miß⸗ 
trauen gegen ihre hieſigen Korreſpondenten eingeflößt zu 
haben ſcheint, iſt auf einen originellen Ausweg verfal⸗ 
len; ſie läßt ſich von Berlin aus über Leipziger Zu⸗ 
ſtände Bericht erſtatten! — Da erfährt unſere gute 
Stadt denn mit abſonderlicher Verwunderung, daß zwölf⸗ 
tauſend Mann nur des Signals harren, um allen Un⸗ 
zufriedenen den Garaus zu machen, daß zu den vier 
Kanonen, die ſich in der Pleißenburg unthätig zu lang⸗ 
weilen ſcheinen, noch eine zweite Batterie und zu den 
ſchmucken Cavaleriſten noch eine ganze Brigade (!) ge 
ſtoßen iſt. Ja wir hören endlich zu unſerm Schrecken 
— und das iſt des Pudels Kern — daß Robert 
Blum und mit ihm alle Redner der weiland Bür⸗ 
gerverſammlungen verhaftet und zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen find. — Man hat nie daran gedacht, Blum 
zur Unterſuchung zu ziehen oder gar zu verhaften. 
Man weiß ſehr wohl, daß man grade ihm den leben⸗ 
digſten Dank ſchuldig iſt. — Der Berliner Correſpon⸗ 
dent der Augsburgerin hat ſich demnach allzukühn dem 
Fluge ſeiner Phantaſie überlaſſen, wenn er aus dem, 
wirklich an Blum ergangenen Verbote, nicht mehr öf⸗ 
fentlich zu ſprechen, ſogleich deſſen Verhaftung und eine 
fürchterliche Kriminalunterſuchung folgerte. 

Mainz, 30. Aug. Heute iſt Hr. Julian Chow⸗ 
nitz in den Schooß der alleinſeligmachenden Kirche zu⸗ 
rückgekehrt, hat in der St. Chriſtophskirche communi⸗ 
cirt und von dem Pfarrer derſelben, zugleich Redakteur 
des hier erſcheinenden „katholiſchen Sonntagsblattes“, 
den Bruderkuß erhalten. Hr. Julian Chownitz wird, 
dem Vernehmen nach, gegen die Deutſch-Katholiken mit 
einer Schrift auftreten. (F. J.) 

Bremen, 29. Auguſt. Sei längerer Zeit bildet ein 
militärgerichtlicher Prozeß von etwas ſcandalöſer Natur, 
der auf Veranlaſſung einer von Seiten dreier Lieute⸗ 
nants unſeres hanſeatiſchen Corps gegen einen ihrer 
Kameraden wegen Verletzung der militäriſchen Ehre er⸗ 
hobenen Anklage von beiden Seiteu mit Erbitterung ge⸗ 
führt wird, einen Gegenſtand des Tagesgeſprächs. Ohne 
uns auf die Einzelnheiten einlaſſen zu wollen, erwäh⸗ 
nen wie nur, daß das Vergehen des Angeſchuldigten in 
einem ohne ſein Wiſſen und Wollen mit ſeiner Uni⸗ 
form an einem öffentlichen Vergnügungsorte gemachten 
Mißbrauche beſteht, weshalb ſeine Gegner ſich eines wei⸗ 
teren kameradſchaftlichen Verhältniſſes zu ihm geweigert 
haben. Wie man hört, nähert ſich der Prozeß ſeiner 
Entſcheidung, welche unmaßgeblich deshalb zu Ungun⸗ 
ſten des Beklagten ausfallen wird, weil derſelbe eben 
mit „der ungeheuren Schuld der Unſchuld“ behaftet iſt. 


Bin 


Wie man meint, wird ihm fodann ein Wirkungskreis 


an der Eiſenbahn zugewieſen werden, wozu ihn ſeine 

tüchtigen mathematiſchen Kenntniſſe jedenfalls befähigen. 
(F. O. P. A. Z.) 

Bremen, 1. Sept. Am heutigen Tage fand in einer 

Verſammlung des Senates und der Bürgerſchaft auf der 

obern Rathhaushalle die feierliche Einführung des Han⸗ 

delsgerichtes und die Beeidigung der kaufmänniſchen 
Mitglieder deſſelben Statt. (Weſer 3.) 


Oeſterreich. i 

* Wien, 2. Septbr. Geſtern bezogen die zwei 
Infanterie⸗Regimenter Erzherzog Carl und Baron Heß 
das bei Ottagring eingerichtete Feld⸗Lager. Se. K. H. 
der Erzherzog Albrecht führte dieſelben in's Lager ein. 
Die übrigen zu den diesjährigen militairiſchen Herbſt⸗ 
Uebungen zuſammengezogenen Truppen ſind in den be⸗ 
nachbarten Dörfern und nahe gelegenen Vorſtädten ein⸗ 


quartirt. Der Zulauf des Publikums in das Lager die Geſetze in die Tafeln graben. 


war ſchon vor der Eröffnung ſehr groß und wird ſich 
nun mit jedem Tage ſteigern. Reſtaurationen und Spe⸗ 
kulationen aller Art haben dort, wie zu erwarten war, 
nicht auf ſich warten laſſen. Indeſſen ſind die Mei⸗ 
ſten durch die geſtern publicirten höhern Satzungen al⸗ 


ler Lebensmitteln eben nicht freudig geſtimmt und es 


iſt nun zu hoffen, daß die Regierung der Vertheuerung 
baldigſt beſchränkende Feſſeln anlegen möge. Auf der 
ſogenannten Getreide-Börſe ging es ſeit 14 Tagen ſo 
lebhaft als auf der Eiſenbahn-Aktien⸗Börſe zu. Die 
Preiſe aller Getreide-Gattungen gingen an einem Tage 
um die Hälfte des frühern Preiſes höher. Allein man 
kann beinahe als gewiß annehmen, daß binnen 2 Mo⸗ 
naten auch in dieſem Verkehr eine natürliche Reaction 
eintreten muß. Wenn die Ernte in Ungarn nicht ganz 
erwünſcht ausfiel, ſo war ſie dagegen deſto beſſer in 
Böhmen, Steyermark und den illyriſchen Provinzen. 
— Die Eröffnung des Theaters an der Wien unter 
der Direktion des jetzigen Eigenthümers Pokorny fand 
Sonnabend unter ungeheurem Andrange und bei An⸗ 
weſenheit Sr. Majeſtät des Kaifers ſtatt, und das Pu⸗ 
blikum gab dem Unternehmer ſchon bei dieſer Gelegen⸗ 
heit große Beweiſe ſeiner Zuneigung. Man gab die 
Oper Stradella und ſie erhielt ziemlichen Beifall. Das 
Theater iſt jetzt in allen ſeinen Räumen herrlich einge⸗ 
richtet. 

Marienbad, 28. Aug. Heute ward hier ein Guts⸗ 
beſitzer aus der Neumark, der zum Gebrauch der Kur 
hierher gekommen war, beerdigt. Obgleich er der evan⸗ 
geliſchen Kirche angehörte, hatte ihm doch nicht nur die 
hieſige Geiſtlichkeit eine Ruheſtätte auf dem katholiſchen 
Kirchhofe geſtattet, ſondern auch dem Leichenzuge ihre 
Aſſiſtenz gewährt, ja ſogar aus freien Stücken eine 
Seelenmeſſe für den Verſtorbenen halten A 

. 3.) 


** Ungariſche Lebensbilder. 
(Der Reichstag) 

Während in den andern konſtitutionnellen Staaten 
die Reichstage oder Landtage, Parlamente oder Kam⸗ 
mern den ewigen Hoffnungsquell der Nationen bilden, 
in welchem die tiefſten Wünſche derſelben ſich abſpie⸗ 
geln und zu einem Geſammtbilde vereinigen, welches mit 
ſicheren Schritten vor die Augen der Könige tritt; ſteht 
der ungariſche Reichstag als ein von der Nation abgelö⸗ 
ſter und in ſich geſchloſſener feſter Körper da, von dem die 
Wünſche derſelben gebrochen abprallen und vor dem die 
i Bu vermögen. Der ungariſche Reichs⸗ 
tag beſteht aus utirten der ion 
aus dem Adel ſelbſt in deen d Haske fer 
ungariſche Edelmann, er mag noch fo roh und unwiſ⸗ 
ſend, noch ſo armſelig und verworfen ſem, hat Sitz 
und Stimme auf dem ungariſchen Reichstage. Denn 
der ungariſche Reichstag hat nicht ſeinen Sitz in dem 
majeſtätiſchen Landhauſe zu Preßburg, die ungariſchen 


Geſetzgeber ſind nicht jene herrlichen Geſtalten in der 


mit Gold und Edelſteinen bedeckten Nationaltracht, welche 
um die beiden Tafeln herumſitzen und den goldnen Sä⸗ 
bel in der Linken, mit der Rechten die Geſetze des Lan⸗ 
des niederſchreiben; nein, der ungariſche Reichstag re⸗ 
ſidirt in den einfachen, ländlichen Comitatshäuſern, die 
ungariſchen Geſetzgeber find jene ausgebrannten, knöcher⸗ 
nen Edelleute, welche in ihrer geerbten, vielerfahrenen 
Tracht die ganze Geſchichte ihres Lebens durchmachen 
und die Weinflaſche in der Linken und den Knittel, je⸗ 
nen geheimnißvollen Zauberſtab, der in Ungarn ſchon ſo 
vieles bewirkt, in der Rechten, die Geſetze diktiren! 
Die Comitats⸗Abgeordneten in der Ständetafel zu Preß⸗ 
burg nämlich dürfen über keinen Punkt abſtimmen, ohne 
vorher die Comitats⸗Inſtruktionen darüber erhalten zu 
haben. Dieſe Inſtruktionen werden aber in den Comi⸗ 
tats⸗Congregationen gegeben, in welchen die gänzlich ver⸗ 
armten und rohen Bauernedelleute durch ihre überwie⸗ 
gende Maſſe den Ausſchlag geben. Sie find zwar fo 
unwiſſend, daß ſie die Gegenſtände, welche auf dem 
Reichstage zur Verhandlung kommen, inſoweit ſie nicht 
die Adelsbeſteuerung und die Wahlexzeſſe betreffen, ganz 
unberührt laſſen und ſie gern die Entſcheidung darüber 
dem Beamten: und gebildetern Adel überließen und meift 
gar nicht in den Comitats Congregationen erſcheinen 
würden, wenn nicht die lieben Conſervativen jede von 
der Ständetafel in Verhandlung genommene wichtigere 
Reform ihnen als den Ruin aller adeligen Privilegien 
darſtellten und ſie auf dieſe Weiſe in ganzen Maſſen 
herbeizögen, um mit ihnen vereint jene beabſichtigten 
Reformen mit einem Male niederzuſchlagen. Wenn 
man ſie ſo auf den Straßen hin in die Comitatshäuſer 
wandeln ſieht, wie ſie da weinerfüllt hin und her wak⸗ 
keln und nur von dem treuen Anittel aufrecht erhalten 
werden, ſo wäre man geneigt zu glauben, daß ſie dem 
in der heutigen Politik ſo beliebten Schaukel⸗Syſtem 
anhingen; folgt man ihnen aber in die Comitatshäufer 
ſelbſt, fo muß man über die Felſenfeſtigkeit erſtaunen, 
mit welcher fie auf ihrem von den Conſervativen ihnen 
mit dem Weine eingetrichterten Beſchluſſe beharren. 
Der ungariſchen Abgeordneten-Kammer oder Ständetafel 
fehlt daher, ſtreng genommen, der eigentliche legislative 
Charakter, die Abgeordneten ſind gleichſam nur die wil⸗ 
lenloſen Griffel, mit denen die Comitats⸗Congregationeu 
In den Cirkular⸗ 


Sitzungen der Ständetafel werden zar die zur Bera⸗ 
thung vorzulegenden Gegenſtände geordnet und in aus⸗ 
führlichen ſyſtematiſchen Entwürfen ausgearbeitet, welche 
dann in der Ständetafel ſofort zur Verhandlung kom⸗ 
men; dieſe kann aber nicht eher zum Abſchluſſe gebracht 
werden, als die Comitats⸗Inſtruktionen eingelaufen ſind, 
welche nun allen weitern Diskuſſionen ein Ende ma⸗ 
chen. Dieſe völlige Abhängigkeit der Ständetafel von 
den Comitats⸗Congregationen iſt im Auslande noch im⸗ 
mer nicht genug erkannt worden, und es machen na⸗ 
mentlich die ausländiſchen Blätter in ihren Mittheilun⸗ 
gen aus den ungariſchen Landtagsverhandlungen häufig 
große Mißgriffe, indem ſie ſo Manches herausheben, was 
gar keinen reichstäglichen Charakter hat, ſondern nur 
als perſönliche Aeußerung der einzelnen Redner zu bes 
trachten iſt, während ſie wieder manchen plumpen, aber 
gewichtigen Beſchluß der Comitats⸗Congregationen un⸗ 
beachtet laſſen. Die Regierung unterſcheidet immer die 
Abgeordneten in ihrer Eigenſchaft als Träger oder Ueber⸗ 
bringer der Comitatsbeſchlüſſe und als freie Redner, de⸗ 
ren Ausſprachen von keinem eigentlichen reichstäglichen 
Gewichte ſeien, und dieſe Unterſcheidung hielt die Regie⸗ 
rung auch da feſt, als am Schluſſe des jüngſten Reichs⸗ 
tages die Ständetafel den den König vertretenden Erz⸗ 
herzog zu keinem Worte kommen ließ. Denn hätte ſie 
hierin den Ausdruck der eigentlichen Ständetafel, der 
Comitats⸗Congregationen, ſehen können, fo würde fie 
dies zu den ernſtlichſten Schritten geführt haben; ſie be⸗ 
trachtete es aber als das, was es wirklich war, eine blos 
perſonliche Demonſtration der Abgeordneten, in welcher 
fie weder ein Mißverhältniß zwiſchen ſich und den Co⸗ 
mitaten, noch auch bei der geſetzlich garantirten Rede⸗ 
freiheit einen Grund zum gerichtlichen Einſchreiten gegen 
die einzelnen Abgeordneten finden konnte. Durch dieſe 
Abhängigkeit der Abgeordneten geſchieht es aber auch, 
daß die Landtage ſo reich an Reden und Verhandlun⸗ 
gen, und ſo arm an Reſultaten ſind. Denn nur in 
den Forderungen an die Regierung ſind die Abgeordne⸗ 
ten nicht ſo ganz gebunden, weil die Comitate von vorn⸗ 
herein allen dieſen Forderungen beiſtimmen, und die letz⸗ 
ten Landtage haben auch in dieſer Beziehung, wie na⸗ 
mentlich in der Erhebung der magyariſchen Sprache, 
vieles geleiſtet; wo es aber gilt, daß der Adel von ſeinen 
ungeheuren Privilegien etwas aufgebe, da bleibt es bei 
den ſchönen Reden der Abgeordneten, indem die Comi⸗ 
tats⸗Inſtruktionen ein wie das andere Mal dieſelben 
ſind. Es iſt aber nicht die Regierung, ſondern der 
Adel, an welchen die ungariſche Nation ihre Lebens⸗ 
orderungen zu ſtellen hat, es iſt nicht die Regierung, 
ffondern der Adel, welcher der Entknechtung des Volkes, 
der Theilhaftigkeit der geſammten Nation an allen po⸗ 
litiſchen Rechten und der Aufhebung der zum Theil bar⸗ 
bariſchen adeligen Privilegien wiederſtreitet. Von der 
Erfüllung diefer Forderungen hangt aber auch die He⸗ 
bung der vaterländiſchen Industrie und Fabrikation, der 
Volksbildung und der Nationalwiſſenſchaft, überhaupt die 
ganze höhere Staatsentwickelung ab, ſo daß die ewigen 
und ins kleinliche gehenden Sprach- und Formſtreitig⸗ 
keiten gegen ſie als ſehr untergeordnet erſcheinen müſſen. 
Da nun aber die Conſervativen und der Bauernadel 
ſtets dieſelben bleiben, ſo iſt es nicht abzuſehen, wie die 
Reichstage in den erwähnten Punkten je fortſchreiten 
könnten, und es iſt daher bereits von allen aufrichtigen 
Vaterlandsfreunden anerkannt, daß die Abhülfe nur in 


der Ausſchließung des Bauernadels von der unmittel⸗ 


baren Theilnahme an der Geſetzgebung liege. Dieſe 
Ausſchließung könnte aber wieder auf verfaſſungsmäßi⸗ 
gem Wege nicht erreicht werden, da ihr erſt der Bau⸗ 
ernadel ſelbſt ſeine Zuſtimmung gegeben haben müßte. 
Viele glauben zwar, daß die Regierung berechtigt ſei, 
auch ohne Zuſtimmung der Reichstage die in Croatien 
bereits erlaſſene Verfügung der ungariſchen Hofkanzlei, 
nach welcher nur die begüterten Edelleute wahl- und 
ſtimmberechtigt ſein ſollen, auf ganz Ungarn auszudeh⸗ 
nen, wodurch der Bauernadel faktiſch ausgeſchloſſen 
würde. Die Berechtigung der Regierung zu ſolcher 
Maßregel leiten ſie aus der geſchichtlichen Geſtaltung 
der adeligen Privilegien ſelbſt her, welche ſtets mit dem 
Güterbeſitze verbunden geweſen, und auch daher, weil es 
widerſinnig ſei, daß der Bauernadel, welcher nichts be⸗ 
ſitzt und nichts weiß, über die wichtigſten Staatsange⸗ 
legenheiten entſcheiden ſoll. Die jüngſten Blutſcenen 
in Agram haben aber gezeigt, wie wenig ausführbar 
jene Verfügung ſelbſt in Croatien ſei, wo ſie bereits vor 
10 Jahren erlaſſen und jetzt nur erneuert worden, und 
wo die Regierung nicht ſo gebunden iſt, ſo daß der un⸗ 
gariſchen Hofkanzlei von der Hofſtelle in Wien ſelbſt 
eine Rüge wegen jener erneuten Verfügung zugegangen 
ſein ſoll. Ein anderer, von Oben indirekt in die Jour⸗ 
naliſtik gebrachter Vorſchlag will das Inſtruktionen⸗ 
weſen aufgehoben wiſſen, die Abgeordneten ſollen wie 
in den andern konſtitutionellen Staaten mit unbeſchränk⸗ 
ter Vollmacht verſehen werden und die adeligen Sender 
ſich damit begnügen, daß ſie Denjenigen zum Deputir⸗ 
ten wählen können, welchem fie am meiſten vertrauen. 


Die Aufhebung des Inſtruktionenweſens könnte aller⸗ 


dings mit Zuſtimmung der Reichstage geſchehen, obr 
Rach die Conſervativen meinen, daß das Inſtruktions⸗ 

echt ein Grund Prinzip der ungariſchen Verfaſſung 
ſei, über das die Reichstage nicht hinausgehen dürf⸗ 


am n 
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ten. Denn, ſagen ſie, urſprünglich hatten alle un⸗ gehabt, fe kann man —— Ernte in Körnerfrüchten 


gariſchen 


delleute perſönlich an dem Reichstage Theil als glücklich beendigt anfe 


Man klagt über den 


genommen, fir kamen Alle beritten und bewaffnet: un⸗ geringen Ertrag von Weizen und Roggen, lobt aber 
ter freiem Himmel zuſammen, wo ſie auf dem Pferde deren ſchönes Korn. Hirſe giebt es mehr, als man ſich 


ſitzend, die Angelegenheiten des Landes mit einem Male 
abmachten. Erſt mit der größern Vermehrung und 
Zerſtreuung des Adels iſt das Deputations⸗Syſtem ein⸗ 
geführt worden, wobei man aber an keine eigentliche 
Repräſentation denken dürfe, indem die Deputirten 
den daheim gebliebenen Adel nicht repräſentirten, ſon⸗ 
dern bloß deſſen abgeordnete Boten wären, welche ſeine 
in den Inſtruktionen niedergelegten Willensäußerungen 
dem Könige zu überbringen hätten. Allein wollte man 
durchaus nur an dem Urſprünglichen feſthalten, ohne 
auf die dringende Nothwendigkeit der Gegenwart zu 
hören, ſo könnte man mit gleichem Rechte verlangen, 
daß die heutigen adeligen Deputirten ebenfalls im Freien, 
ohne Schreibzeug und in Geſellſchaft der edlen Roſſe 
die Geſchäfte abmachen. Nur der Geiſt kann in der 
Geſchichte fortleben, die Formen müſſen aber wechſeln. 
Zur damaligen Zeit waren die Landesangelegenheiten ſo 
einfach, daß jeder Edelmann ſeine Stimme darüber ab⸗ 
geben konnte; aber in unſerer Zeit, wo die Landtags⸗ 
geſchäfte ſo komplizirt ſind und ein ſorgfältiges Stu⸗ 
dium ſämmtlicher Staatswiſſenſchaften erfordern, kann 
die unmittelbare Theilnahme der unwiſſenden Edelleute 
an der Geſetzgebung nur zum größten Nachtheil des 
Staates gereichen. Andererſeits iſt aber auch nicht zu 
verkennen, daß das ungariſche Inſtruktionsſyſtem allen 
miniſteriellen Wahlumtrieben und ſonſtigen Einflüſſen 
auf die Deputirten vorbeugt, ſo daß wenn nur das 
Recht der Theilnahme an der Geſetzgebung an die Bes 
dingung der nöthigen Studien geknüpft würde, jenes 
Syſtem eine Zierde der ungariſchen Verfaſſung wäre. 
Aber wie kann man auf verfaſſungsmäßigem Wege das 
Inſtruktionenweſen aufheben oder modiſiziren, wenn die 
Conſervativen und mit ihnen die Bauernedelleute dage⸗ 
gen ſind? Wie will man aus dem ewigen Zirkel her⸗ 
auskommen, den Bauernadel von der Theilnahme an 
der Geſetzgebung auszuſchließen, dieſe Ausſchließung aber 
von ihm ſelbſt abhangen zu laſſen? Die einzige Lö⸗ 
ſung dieſer ewigen Verwickelungen liegt nur darin, dem 
Bauernadel, den man einmal nicht entfernen kann, ein 
Gegengewicht in der Nation durch Ertheilung der po⸗ 
litiſchen Rechte an dieſelbe und zunächſt durch Erwei⸗ 
terung des ſtädtiſchen Stimmrechts zu bilden. Es iſt 
in der neueſten Zeit bis zur Evidenz erwieſen worden, 
daß die Städte früher gleich den Comitaten auf den 
Reichstagen und in den Comitats⸗Congregationen ver⸗ 
treten waren und nur durch die langjährigen Unterbre⸗ 
chungen der Reichstage und die immer ſteigende An⸗ 
maßung des Adels das jetzige Mißverhältniß ſich gebil⸗ 
det und feſtgeſetzt hat, ſo daß es der Regierung zu⸗ 
ſtände, auch ohne Zuſtimmung der Reichstage das ſtaͤd⸗ 
tiſche Stimmrecht zur urſprünglichen verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Ausdehnung zu erweitern. Der jüngfte Reichstag 
hat aber auch gezeigt, daß die Comitate ſelbſt dieſer Er⸗ 
weiterung nicht widerſtreben würden, wenn nur die Re⸗ 
gierung auf die von den Comitaten geſtellten Bedin⸗ 
gungen mehr eingehen wollte. B. M. 


Rußland. 


* Warſchau, 31. Auguſt. Der Fürſt⸗Statthalter 
iſt mit Familie von Skierniewice zurückgekehrt und be⸗ 
wohnt das Palais von Belvedere, ehemals dem Groß⸗ 
fürſten Conſtantin gehörig. — Fürſt Kalixt Biron iſt 
von Moskau auf ſeiner Durchreiſe nach Deutſchland mit 
Gemahlin hier eingetroffen. — Der Eingangszoll nach 
Rußland von polniſchem Tuch, Halbtuch, Damentuch 
in allen Farben, mit Ausnahme des bedruckten, iſt 
pr. Pfd. von 40 auf 30 K. S. herabgeſetzt worden. 
Die Erleichterung iſt leider viel zu gering, als daß ſie 
auf den bedrückten Zuſtand unſerer Tuchfabriken einen 
belebenden Einfluß haben könnte. — Nach den Wün⸗ 
ſchen des hieſigen preußiſchen General-Confulats hat die 
Regierung bekannt gemacht, welche preußiſche Grenzplätze 
zum Eingang des Viehes aus Polen waͤhrend der Seuche 
beſtimmt ſind. Leider hat ſich dieſe auch in die Gegend 
von Radom verbreitet. Hier in Warſchau wüthet ſie 
unter Rindvieh und Pferden. — Die Eiſenbahn iſt 
wieder 4 Meilen weiter bis Ruda hinter Skiernewice 
beendigt und wird ſogleich ordnungsmäßig befahren wer: 
den, wenn man dazu Wagen genug haben wird. Mit 
Eifer baut man an dieſen, weil der Andrang zu der 
bereits fertigen Station der Bahn unerwartet ſo groß 
iſt, daß die für die neuen Stationen beſtimmten auf 
den bereits befahrenen verwandt werden müſſen. Vom 
15. Juni bis 10. Auguſt wurden darauf 24,440 Per⸗ 
ſonen und 12,452 ½ Etr. Güter befördert, welche eine 
Einnahme von 77,701 S.⸗R. für die Perſonen und 
587 SR. 80 ½ K. für Güter ergaben. 


Juni betrug die Zahl der beförderten Perſonen 32,366. deſte Gewicht, obgleich man es nicht für unmögli 
— Die Weichſel ſtieg in vergangener Woche wieder daß ſie mit Geldhülfe aus England den Kampf 
ganz unerwartet und beſorglich bis auf 9 ½ Fuß, iſt Länge ziehen dürften. Weile 


aber wieder bis zu 6 ½ Fuß gefallen. — Auffallend 
ſchaͤdlich zeigt fic dies Jahr der Genuß der Pilze. Von 
allen Seiten hört man, daß Menſchen damit vergiftet 
wurden. In einem Dorfe verlor dadurch eine Juden⸗ 
familie von 12 Perſonen das Leben. — Da wir bei⸗ 
nahe 14 Tage das beſte Erntewetter ohne allen Regen 
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erinnert je geerntet zu haben. Erbſen und Haide ſind 
ebenfalls reichlich, und von den Kartoffeln kann man 
ſich ein Gleiches verſprechen. Trotz der günſtigen Ges 
treideberichte aus England und Frankreich fahren unſere 
verblendeten Getreideſpekulanten doch fort zu kaufen, 5 


Weizen nach Danzig verladen haben. Unter dieſen Um⸗ 
ftänden kann es nicht verwundern, daß Weizen und 
Roggen im Preiſe noch höher gegangen ſind. Man 
zahlte in abgewichener Woche für den Korſez Weizen 
336,5 Fl., Roggen 24 7 Fl., Gerſte 22 Fl., Hafer 
10% Fl., Kartoffeln 715 Fl. und für den Garniz 
Spiritus 6 Fl. 9g Gr. — In Sumalk. find. einige 
Häufer abgebrannt und in dem Städtchen Kaluzin faſt 
ſämmtliche. — Man fängt an von einer Veränderung 
zu ſprechen, die im Perſonale einer Finanzbehörde ſtatt⸗ 
finden ſolle. — Pfandbriefe 99½16 — J 


Großbritannien. 


London, 29. Aug. Mit dem Dampfſchiffe Cam⸗ 
bria find Nachrichten aus New⸗York vom Löten d. ein⸗ 
gegangen. Nach Newyorker Blättern zu ite ſcheint 
ein Bruch mit Mexico unausbleiblich. ine Zuſchrift 
des mexicaniſchen Staatsſekretairs an den Conſul feiner 
Nation in New⸗Orleans vom I7ten v. M. beſagt, di 
Verhältniſſe zwiſchen beiden Staaten hätten zen Punk 
erreicht, den man nicht länger erdulden dürfe. Der 
Conſul möge daher fein Bureau ſchließen, allen offiziel⸗ 
len Verkehr einſtellen und allen Merifanern anzeigen, 
daß die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden 
Nationen ihre Endſchaft erreicht hätten, weßhalb ſie Maß⸗ 
regeln treffen möchten, um ihre Perſon und ihr Eigen⸗ 
thum in Sicherheit zu bringen. Der Conſul wollte 
am folgenden Tage ſein Bureau geſchloſſen haben und 
nach Vera⸗Eruz geſegelt fein. — Der merikanifche 
Schooner Relampago hatte zu New⸗Orleans Nachrich⸗ 
ten aus Vera⸗Cruz vom 10ten v. M. überbracht. Noch 
war es zur Kriegserklärung gegen die Vereinigten Stans 
ten nicht gekommen, man ſah derſelben aber mit Zu⸗ 
verſicht entgegen. Die mexikaniſche Regierung traf Anz 
ſtalten, um 12 Mill. Doll. anzuleihen. Nach Vera⸗ 
Cruz, wo Alles wohlauf war, wurden Kugeln und Kar⸗ 
tätſchen aus dem Fort San Juan de Ulloa gebracht. 
Im Hafen lagen 2 franzöſiſche, ein engliſches und ein 
ſpaniſches Kriegsſchiff, aber kein amerikaniſches, und nur 
zwei Kauffahrer der letztern Nation, welche ſich anſchick⸗ 
ten, gegen Ende des Monats abzuſegeln. Im Hafen 
lagen auch die beiden merikaniſchen Kriege-Dampfiife 
Montezuma und Guadeloupe; man wollte fie aber in 
Sicherheit bringen. Nach fpäteren Berichten aus Vera⸗ 
Cruz vom 22ſten v. M. in Jefferſonian foll die Kriege: 
Erklärung bereits erfolgt ſein, und die Schiffe ſich aus 
dem Staube machen, um der Confiscation zu entgehen. 
Die Biene von New⸗Orleans vom Sten v. Mes. wei 
nur, daß die mexikaniſche Regierung ihre Häfen für 
amerikaniſche Schiffe gefperrt und daß der amerikanif e 
Conſul ſich geweigert hatte, Schiffspapiere zu unterzeich⸗ 
nen. Aehnliche Berichte laufen aus Matamoras vom 
Iten v. Mts. ein. Man meinte, die Amerikaner 0 
Meriko würden aufgefordert werden, das Land innerhal 
14 Tagen zu verlaſſen, obgleich ihnen nach den beſte⸗ 
henden Verträgen eine ſechsmonatliche Friſt geen 
werden müßte. Endlich theilt der New⸗Orleans⸗Courier 
Nachrichten aus Meriks vom 22. Juli mit, welche mels 
den, daß der merikanifche Senat zuſammengetreten war 
und die Frage wegen Krieg und Frieden derieth; die 
Kriegserklärung wird daher von ſeiner Entſcheidung ab⸗ 
hängig ſein. Die einzigen amtlichen Dokumente aus 
Mexiko, welche bekannt geworden find, beſtehen in ei⸗ 
nem vom 16. Juli datirten Circulair des Kriegsmini⸗ 
ſters Garcia Conde an die Diviſions⸗ Kommandanten, 
in welchem er ſich über die Ungerechtigkeiten der Ver⸗ 
einigten Staaten ausſpricht und die Generale sun 
dert, die Truppen zum Kampfe vorzubereiten, und in 
einem ebenfalls vom 16. Juli datirten Erlaß des in⸗ 
terimiftifchen Präfidenten an den Miniſter des Innern, 
durch welchen er denſelben auffordert, die in Folge der 
(fälſchlich als Kriegsmanifeſt bezeichneten) Proklamation 
vom 4. Juni angeordnete Bürgerbewaffnung, zum 
Schutze des Landes, ſchleunig zu betreiben. Was die 
Ausdehnung der Rüſtungen Meriko's betrifft, fo beruht 
bis jetzt Alles auf bloßen Gerüchten; Einige wollen wil: 
fen, daß Paredes mit 30,000 Mann in Tejas einräk⸗ 
ken ſolle. — Die merikaniſche Preſſe führt eine ſehr 
heftige Sprache gegen die Amerikaner, welche fie Räu⸗ 
ber und Diebe ſchilt. Die amerikaniſche Preffe dagegen 


Vom 15. legt auf die Drohung der Mexikaner nicht das min⸗ 


ens hatten bereits 
penmärſche RL dem Rio Grande E 
es gegen den Wunſch der jetzigen Machthaber in Me⸗ 
riko wirklich zum Kriege kommen, fo 12 7 ihr Sturz 
kaum ausbleiben und dann eine e an 
ihre Stelle treten. — Nach Berichten aus Galveiton 
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vom 30ſten v. M. waren amerikaniſche Truppen unter 
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General Taylor in Aranſas gelandet und gedachten ſich 
eines Forts, welches die Mexikaner an der Oſtſeite des 
Rio Grande angelegt, zu bemächtigen und die Garni⸗ 
ſon über den Fluß zu ſchicken. Am 26. Juli pflanz⸗ 
ten ſie zuerſt die amerikaniſche Fahne auf tejaniſchem 
Boden und zwar auf der St. Joſephs⸗Inſel auf und 
ſtanden nach den letzten Berichten bereits in Corpus 
Chriſti und in der Nähe des Alamo. Zu Galveſton 
befand ſich das amerikaniſche Regierungs⸗Dampfſchiff 
Monmouth. Alle dieſe Nachrichten hatten auf den New 
Yorker Geldmarkt und auf die Handelsgeſchäfte ein 

ungünſtigen Eindruck gemacht. a 


Frankreich. 


* * Paris, 30. Auguſt. Nach langem Harren 
bringt endlich das „Bulletin des Lois“ den zwiſchen 
Frankreich und Marokko abgeſchloſſenen Grenz: 
vertrag. Der Inhalt iſt zwar bereits bekannt, indeß 
wird er doch heute von allen Blättern zum Gegenſtand 
leitender Artikel gemacht. Der Eingang lautet: „Ge⸗ 
lobt ſei Gott, der einzig iſt! Es giebt nichts 
Beſtändiges als das Reich Gottes! Vertrag, 
abgeſchloſſen zwiſchen den Bevollmächtigten des Kaiſers 
der Franzoſen und der Beſitzungen des Reiches Al⸗ 
gier und des Kaiſers von Marokko, Sus, Fez 
und der Beſitzungen des Reichs des Weſtens. Die bei⸗ 
den Kaiſer, erfüllt von demſelben Wunſch, den zwiſchen 
ihnen glücklich hergeſtellten Frieden zu konſolidiren und 
auf definitive Weiſe den 5. Artikel des Vertrages vom 
10. September im Jahre des Heils 1844, oder, vom 
24. Scheban des Jahres 1260 der Hedſchra zur Aus⸗ 
führung zu bringen, ernennen zu ihren Bevollmächtig⸗ 
ten ꝛc.“ In den einzelnen Artikeln wird nun feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Grenzen, wie ſie früher zwiſchen dem 
türkiſchen Reich und Marokko beſtanden, auch fer⸗ 
nerhin zwiſchen Algier und Marokko beſtehen ſollen. 
Der 3. Artikel enthält eine Menge arabiſcher Namen 
der Ortſchaften, Gebiete, Bäche und Thäler, welche die 
Grenze bilden. Im 4. Artikel heißt es: „In der Sa⸗ 
hara (Wüſte) kann keine Grundgebirgsgrenze zwiſchen 
beiden Ländern gezogen werden, weil das Land nicht 
bearbeitet wird und nur zur Weide für die Araber 
beider Reiche dient, welche dort lagern, um Weide und 
das nöthige Waſſer zu finden. Die beiden Souveräne 
werden über ihre gegenſeitigen Unterthanen in der Sa⸗ 
hara alle ihre Rechte ausüben. Wenn einer der beiden 
Souveräne gegen ſeine dortigen Unterthanen in dem 
Augenblicke einſchreiten müßte, wo dieſe mit denen des 
andern Staates gemiſcht ſind, ſo wird er ſo weit ge⸗ 
hen, als ſich feine Unterthanen erſtrecken, jedoch nicht 

gegen die Unterthanen des andern Staates einſchreiten.“ 
Nun folgen die Namen der Wüſtenſtämme und der 
Keſſours (befeſtigten Dörfer) der Wüſte. Im 7. Arti⸗ 
kel wird Abdel Kaders gedacht. Es heißt nämlich 
darin, daß Jemand, welcher aus dem einen Staat in 
den andern flüchtet, nicht gegen ſeinen Willen aus⸗ 
geliefert oder zurückgehalten werden ſondern vollſtän⸗ 
digen Schutz für ſich und ſein Eigenthum erhalten 
ſoll. Dieſer Artikel ſoll jedoch nicht auf die früher ge⸗ 
nannten ganzen Stämme Anwendung finden. „Es iſt 
auch notoriſch,“ heißt es weiter, „daß El Hadſch Abdel 
Kader und alle ſeine Parteigänger der Wohlthaten die⸗ 
fer Uebereinkunft nicht theilhaftig werden follen, da dies 
den 4. Artikel des Vertrages vom 10. Septbr. 1844 
verletzen würde, indem es der förmliche Wille der hohen 
kontrahirenden Theile iſt, fortwährend der Stipulation 
Kraft und Gewalt zu geben, welche aus dem Willen 
ihrer Souveräne hervorgegangen iſt und deren Erfül⸗ 
tung die Freundſchaft zwiſchen beiden Staaten und den 
Frieden und das gute Einvernehmen derſelben auf ewig 
befeſtigen wird.“ Die Ratifikation des Königs der 
Franzoſen iſt vom 23. Auguſt d. J. und aus Eu da⸗ 
tirt. — Das J. d. Deb. bemerkt zu dieſem Vertrage, 
daß der Sultan von Marokko, trotz ſeines lebhaften 
Widerſtandes, dahin gebracht worden, die muſelmänni⸗ 
ſche Bevölkerung zu theilen und Algier das Reich Al⸗ 
gier zu nennen, fo wie die Theilung des Gebiets und 
der Völkerſchaften im Süden über die türkiſchen Gren⸗ 
zen hin auszudehnen und ſo Frankreich das Recht üder 
die muſelmänniſchen Völker zu gewähren, welche das 
franzöſiſche Gebiet verlaſſen möchten. Der muſelmän⸗ 
niſche Fürſt, Abkömmling Mohammeds, der Souverän 
des einzigen Reiches, welches noch nicht von chriſtlichen 
Mächten er bert worden, ſtehe jetzt mit dem chriſtlichen 
Souverän in Titeln, Ausdrücken ꝛc. auf derſelben Linie, 
eine Sache, die zwar ſehr einfach erſcheine, ader dem 
Unterhändler doch große Mühe gemacht habe. Algier, 
bisher eine muſelmänniſche Beſitzung und eine bloße 
Provinz, abhängig von dem Großherrn in Konſtanti⸗ 
nopel, ſei jetzt von Muley Abderrhaman als Reich un⸗ 
ter der Herrſchaft des Kaiſers der Franzoſen anerkannt 
und genannt worden. Er erkenne Frankreichs Souve⸗ 
ränitätsrechte über die Moslims an und nenne dieſelben 
Raja s, das iſt Unterthanen Frankreichs, eine bis 
auf dieſen Tag bei den mufelmännifhen Diplomaten 
unerhörte Sache. Zuletzt macht das J. d. Deb. auf 
die wichtige Beſtimmung wegen Abdel 7 auf⸗ 
merkſam. — Der übrige Inhalt unſerer Zeitungen ift 
wenig erheblich. Der Prinz von Joinville hat mit dem 
Seeminiſter eine kleine Seefahrt von Eu oder Treport 
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Der Herzog von Nemours hat in Pau 
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aus gemacht. 
den Armen 4000 Frs. geſchenkt. — In Algier iſt 
Alles kuhig, obwohl noch drei Truppenkorps im Felde 
ſtehen. — Die Spanier haben endlich nach Monats⸗ 
friſt die Franzoſen, welche ſie auf der. Grenze bei dem 


Holzſchlagen gefangen genommen, freigelaſſen. Ueber 
die Urheber des Brandes in Toulon hat ſich noch im⸗ 
mer nichts ermitteln laſſen. 

Die Brett⸗ und Fournirſchneider haben ihre Arbeit 
eingeſtellt, die Bautiſchler haben angekündigt, daß fie 
ſelbige mit dem 1. September einſtellen werden, und 
aus allen Theilen Frankreichs laufen Nachrichten über 
Arbeits⸗Einſtellungen in den verſchiedenſten Profeſſionen 
und Forderungen von Lohn = Erhöhungen ein. Was 
wollen die Behörden nun machen? Von den Kammern 
neue und ſtrengere Repreſſionsgeſetze gegen die Coali⸗ 
tionen verlangen? — aber bis dieſe votirt und promul⸗ 
girt ſind, vergeht ein Jahr, und bis dahin kann das 
Uebel unheilbar ſein. Es wäre daher viel zweckmäßi⸗ 
ger, wenn die Regierung, die ja dem Prinzip der freien 
Concurrenz huldigt, ſich ganz parteilos verhielte und es 
den Kapitaliſten überließe, einzuſehen, daß dieſe am mei: 
ſten gewinnen würden, wenn ſie ihre Arbeiter verhält⸗ 
nißmäßig an dem Gewinne der Arbeit betheiligen. Eu⸗ 
gene Sue ſchließt heute ſeinen Juif errant mit der An⸗ 
zeige, daß bereits mehre bedeutende Fabrikhäuſer dieſe 
Idee ins Leben treten laſſen, und daß namentlich ein 
ſehr bedeutender Geſchäftsmann aus Hamburg ihn be⸗ 
ſucht und ihm einen entſprechenden Plan vorgelegt habe, 
der dieſes Syſtem in großartigen Proportionen verwirk⸗ 
lichen ſoll. Gewiß iſt es, daß in dem Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Arbeiter und Lohnherrn bedeutende Veränderungen 
eintreten werden. Regierungen oder Private, wer hier 
die Initiative ergreift, macht ſich um die Menſchheit 
verdient. (H. C.) 


Belgien. 


Brüfjel, 28. Auguſt. Gutunterrichtete Perſonen 
wollen wiſſen, in einem der letzten Miniſterräthe ſei von 
einer Maßregel die Rede geweſen, wodurch, mit Rück⸗ 
ſicht auf die unzureichende Kartoffelernte, die Verwen⸗ 
dung dieſer Frucht für Branntwein⸗Bereitung und an⸗ 
dere induſtrielle Betriebszweige unterſagt werden ſollte. 
Auch ſoll entſchieden worden ſein, Schiffe der belgiſchen 
Staatsmarine in fremde Häfen zu ſenden und dort An⸗ 
käufe von Getreide und andern Nahrungsmitteln ma⸗ 
chen zu laſſen. 

In der Nähe der Meeresküſte und der Striche, wo 
die Luft mit Salztheilen geſchwängert iſt, ſind die Kar⸗ 
toffeln vollkommen geſund. Profeſſor Morren hat das 
Einkalken und das Seeſalz als beſtes Mittel gegen dieſe 
zerſtörenden Schwämme empfohlen. Zugleich hat ſein 
Rath, ſobald man Anzeichen der Krankheit gewahrt, das 
Blattwerk ganz abzuſchneiden, die beſten Erfolge bewährt. 
— Dem Politique zufolge wäre Jemand mit einer Mif: 
ſion des Gouvernements nach dem ſüdlichen Frankreich 
abgegangen, um Unterſuchungen über den dortigen Ver⸗ 
kauf des Flandriſchen Linnen anzuſtellen, um möglichft 
neue Ausfuhrwege demſelben zu eröffnen. 


Schweden und Norwegen. 


X Chriſtiania, 27. Aug. (Reiſebericht.) Mein leg: 
tes Schreiben von Trollhätta aus, wird Ihnen wohl jetzt zu⸗ 
gegangen ſein — ich knüpfe mit meinem Reiſeberichte da 
an, wo ich aufgehört habe. Von Trollhätta wendete ich 
mich nach Uddevalla, einem kleinen Städtchen an der Weſt⸗ 
küſte Schwedens. Der Weg bis dahin iſt nicht unin⸗ 
tereſſant, denn er führt durch einen ſehr gebirgigen, 
romantiſchen Theil Schwedens. Die Stadt ſelbſt liegt 
höchſt maleriſch von drei Seiten von hohen Felſen um⸗ 
ſchloſſen, weſtlich dagegen an das Meer, das ſich in 
einer langen Bucht bis zur Stadt heranzieht, gränzend. 
In der Nähe der Stadt liegt das Seebad Guſtavsberg 
in einer der ſchönſten Gegenden ganz Schwedens. Es 
führt von der Stadt aus ein Weg über einen hohen 
Felsrücken dahin, von dem aus eine entzückende 
Ausſicht über Stadt und Umgegend ſich dem Auge des 
Wanderers darbietet. Je mehr man ſich dem Bade 
nähert, deſto ſchöner und romantiſcher wird die Gegend 
— die Berge find hier mit ſchönen Laub- und Nadel⸗ 
wäldern bekleidet und die Thäler erfreuen das Auge 
durch ihr herrliches Grün — einzelne Punkte des We⸗ 
ges bieten Fernſichten nach dem von Felſen umſchloſſe⸗ 
nen Meerbuſen. Das Bad ſelbſt liegt am Abhange 
eines Berges, faſt mitten in Wäldern, an dem Ufer 
des herrlichen blauen Meeres. Die wenigen Gebäude 
des Ortes liegen wie in einem Parke und dienen alle 
entweder zur Aufnahme oder zur Unterhaltung der Ba⸗ 
degäſte. Man iſt hier noch der ohnedies ſo ſchönen 
Natur durch die Kunſt zu Hilfe gekommen und hat 
Promenaden und Gärten inmitten der Wälder angelegt. 
Das Ganze bietet für die Badegäſte ſowohl wie für 
Reiſende einen höchſt angenehmen Aufenthalt, weßhalb 
das Bad auch zahlreich beſucht wird. Den Rückweg 
nach der Stadt kann man zu Waſſer machen — man 
miethet ein Boot und ſegelt oder rudert die enge Waſ⸗ 
ſerſtraße entlang zwiſchen hohen wilden Felswänden dis 
man durch ein Felſenthor in den Hafen der Stadt ge⸗ 
langt. Konzertzettel an den Straßen⸗Ecken zeigten, daß 
es den Bewohnern der Stadt auch an muſikaliſchen 


Genüſſen nicht fehlt. Faſt in der Stadt liegt ein ho⸗ 
her ſteiler, nur mit Moos bewachſener Felſen, von def: 
ſen ſchwer zu erſteigendem Gipfel man eine prächtige 
Ausſicht über Stadt und Meer hat. Auf einem andern 
Felſen in der Stadt liegt der Kirchthurm und am Fuße 
des Felſens die durch ein treffliches Altargemälde ausge: 
zeichnete Kirche. — Von Uddevalla nach dem berühm⸗ 
ten Seebade Strömſtad ſind 11 ſchwediſche Meilen. 
Der Weg dahin iſt im Ganzen einförmig, denn 
man ſieht immerwährend kahle Felsmaſſen und manch⸗ 
mal das blaue Meer, aber einzelne Punkte des Weges 
ſind von überraſchender Schönheit, ſo das Dorf Qui⸗ 
ſtrum, 2 Meilen von Uddevalla. Hier bildet ein ſtarker 
und breiter Strom ein ſchönes Felſenthal, deſſen Seiten⸗ 
wände aus impoſanten Felsmaſſen, theilweis mit Wald 
bekleidet, beſtehen, auch ein Waſſerfall, dem nichts fehlt, 
als eine größere Waſſermaſſe, findet ſich dicht bei dem 
recht gut eingerichteten Gaſthofe. Von Quiſtrum aus 
wird die Gegend wild, felſig und öde und verliert die⸗ 
ſen Charakter erſt einige Meilen hinter Strömſtad, an 
der Grenze Norwegens. Strömſtad ſelbſt iſt ein un⸗ 
bedeutender ſchlecht gebauter Ort von kaum 1200 Ein⸗ 
wohnern, die meiſtens von dem Bad leben und auf die Ba⸗ 
degäſte angewieſen ſind. Die Lage der Stadt iſt — 
wenn man Geſchmack an öden kahlen Felsmaſſen fin⸗ 
det — höchſt romantiſch, denn Meer und Gebirge ſind 
die Elemente, die im bunteſten Gemiſch zuſammenge⸗ 
würfelt, die Gegend um Strömſtad bilden. Die Häu⸗ 
ſer liegen theils auf Felsplatten, theils ſo dicht am 
Meeresſtrande, daß die Wogen ihre Fundamente beſpü⸗ 
len. Das Pflaſter der Straßen bildet größtentheils der 
Felſen ſelbſt, ſo daß es bei naſſem Wetter oft gefährlich 
iſt, die ſteilen Straßen zu durchwandeln, um ſo mehr, 
als von einer Straßenbeleuchtung nicht die Rede iſt. 
Die Stadt ſoll früher bedeutender und reicher geweſen 
ſein, als noch die Heringe auf ihren Wanderzügen die 
Wäſſer um Strömſtad mit ihrem Beſuch beglückten, 
aber jetzt verſchmähen ſie die Felſen von Strömſtad und 
nur Hummer laſſen ſich in großer Anzahl von den Fi⸗ 
ſchern in dem felſigen Meere ergreifen, ſo daß es faſt 
als eine Schande gilt, in Strömſtad geweſen zu ſein 
und nicht Hummer gegeſſen zu haben. — Die Bade⸗ 
einrichtungen in Strömſtad ſind dagegen ausgezeichnet 
und haben im Verein mit dem äußerſt ſalzigen und 
kräftigen Waſſer des Meeres dem Bade dieſen Ruf 
verſchafft, den es im ganzen Norden genießt. Man 
muß ſelbſt ein Bad nehmen, um einen Begriff von den 
Wirkungen des Meerwaſſers zu bekommen und die Ein⸗ 
richtungen näher kennen zu lernen, da die Art und 
Weise, wie man hier badet oder richtiger gebadet wird, 
hoͤchſt eigenthümlich iſt, fo will ich Ihnen eine kurze 
Schilderung davon geben, vielleicht bekommt einer mei⸗ 
ner lieben Landsleute Luſt nach Strömſtad zu reifen. — 
Mit der in der Apotheke für ungefähr 8 Sgr. gelöſten 
Karte begiebt man ſich in das große Badehaus und 
wird hier von einer ſogenannten Bademadame in Em⸗ 
pfang genommen. Dieſe Frau, etwa zwiſchen 40 und 
50 Jahre alt, führt Dich nun in ein ſtark geheiztes 
Zimmer und fordert Dich auf, Dich vollſtändig zu entkleiden. 
— Du zögerſt mit einiger Verwunderung, über dieſe origi⸗ 
nelle Situation — aber es hilft Dir nichts, man lacht 
über Deine Verſchämtheit und Du kehrſt dann mit 
Reſignation in den Naturzuſtand zurück. Nun führt 
man Dich in das Nebenzimmer, wo der Badeapparat 
ſich befiudet — hier wirft Du auf eine Bank geſetzt 
und zur Einleitung mit einigen Eimern Meerwaſſer 
übergoſſen. Nachdem dies geſchehen, holt Madame einen 
Topf herbei, angefüllt mit einer ſtark riechenden ſchwärz⸗ 
lichen Maſſe und reibt Deinen ganzen Körper damit ein, 
ſo daß Du in kurzer Zeit einem Neger weit ähnlicher 
ſiehſt, wie einem Schleſier. Die ſchwärzliche weiche 
Maſſe iſt Meerſchlamm, der tief in die Poren der Haut 
eindringt und eben fo reinigend als ſtärkend fein folk 
Nun erhebſt Du Dich auf das Commando der Frau, 
der Du unbedingten Gehorſam ſchwören mußt — Ma: 


dame ergreift einen, durch die Decke geleiteten ſtarken 


Schlauch, öffnet den Hahn und das warme Meerwaſ⸗ 
ſer ſtürzt in ſtarkem Strome auf Dich ein, bald in 
einem dicken Strahl, bald in Form eines ſtarken Re⸗ 
gens — in wenigen Augenblicken iſt der ſchwarze Ueber⸗ 
zug über Deinem Körper verſchwunden und hat der na⸗ 
türlichen Farbe Platz gemacht. Nun trittſt Du in die 
Badewanne und dreheſt und wendeſt Dich nach allen 
Seiten, um alle Theile des Körpers dem auf Dich ein⸗ 
dringenden ſtarken Waſſerſtrahle, der ſich ohne Aufhö⸗ 
ren über Deinen Körper ergießt — preiszugeben. Aber 
den Mund muß man feſt verſchließen, denn das Meer⸗ 
waſſer ſchmeckt ſehr unangenehm ſalzig — ſonſt fühlt 
man ſich ſehr behaglich unter dem warmen Strome des 
Meerwaſſers. Endlich ſchließt Madame den Schlauch 
und ladet Dich ein, in die Mitte der Wanne zu treten. 
Du gehorchſt, aber wehe Dir, ein ſtarker Regen von 
eiskaltem Waſſer ſtürzt jetzt aus einer über Deinem 
Haupte befindlichen Douche auf Dich herab. Dieſes 
kalte Bad kannſt Du verlängern ſo lange Du willſt, 
dann führt Dich Madame ins Nebenzimmer zurück und 
hüllt Dich in gewaͤrmte Tücher, bis der Körper getrock⸗ 
net iſt, worauf Du Dich ankleideſt und einige Zeit pro⸗ 
(Kortfegung in der Beilage) 


Mit zwei Beilagen. 


! 
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(Fortſetzung.) 
menirſt. Hiermit iſt die Badeprocedur beendet und man 
fühlt ſich wirklich wie neugeboren. Drückt man zum 
Schluß der Badefrau 8 Skl. (2½ Sgr.) in die Hand 
für ihre Bemühungen, ſo hat man einen Menſchen 
mehr, glücklich gemacht. — Für die Unterhaltung der 
Badegäſte iſt durch die ſogenannte Societät nach Kräf⸗ 
ten geſorgt — hier findet man Zeitungen, ſchwediſche 
und däniſche — Geſellſchaft und wenigſtens öfter auch 
muſikaliſche Unterhaltung. Die Umgegend von Ström⸗ 
ſtad bietet außer einigen Fernſichten über das mit Fels⸗ 
klippen bedeckte Meer wenig Intereſſantes, — deshald 
verließ ich die Stadt nach drei Tagen und ſetzte meine 
Reiſe nach Friedrichshall fort. Zwei Meilen von Ström⸗ 
ſtad liegt der bekannte Svinefund, ein Meeresarm, der 
bis Friedrichshall ins Land hineindringend, hier Schwe⸗ 
den von Norwegen ſcheidet. Der Svineſund iſt eine 
durch hohe Waldgebirge geführte Waſſerſtraße — ſchön, 
weil man Meer, Gebirge und Wald hier zuſammen 
hat. Die Felsmaſſen, die ſich unmittelbar über den 
Waſſerſpiegel bis zu einer bedeutenden Höhe erheben, 
bieten einen impoſanten überraſchenden Anblick, der ver⸗ 
ſchönt wird durch die Schiffe, welche man dicht unter 
und neben waldigen Felswänden vorüberſegeln ſieht, ſo 
daß die weißen vom Winde geſchwellten Segel mit dem 
Grün der Wälder, dem Blau des Meeres und dem 
dunklen Braun der Felſen, reizende Contraſte bilden. 
Am beſten thut man, wenn man mit einem Boot den 
Syvineſund entlang bis Friedrichshall fährt — hierbei 
kann man nicht nur mit Muße ſeine Umgebungen be⸗ 
ſchauen, ſondern man hat auch den reizenden Anblick 
der Stadt und Feſtung von der See aus. Die Ge⸗ 
birgsmaſſen am Svineſund bilden hier ein Felſenthor, 
welche die im Hintergrund liegende Stadt mit der gleich⸗ 
ſam darüber hängenden Feſtung, wie mit einem Rah⸗ 
men umſpannen. Denkt man ſich hierzu noch das 
tiefblaue Meer, eine reizende Beleuchtung durch die unter⸗ 
gehende Sonne und die friſchen lebhaften Farben des 
Ganzen, fo hat man eins der herrlichſten Gemälde, die 
Norwegens berühmte Natur dem Reiſenden bietet. 
(Beſchluß folgt) 


Schweiz. 

(Schwyz.) Zur Unterhaltung des Aberglaubens, 
daß die Marienkapelle in Einſiedeln von Chriſtus und 
mehreren Engeln perſönlich eingeweiht worden fei, wird 
vom Pfarrer der Gemeinde, einem Mönche des Kloſters 
Einſiedeln, jährlich am Tage der Kreuzerhöhung ein be⸗ 
ſonderes Feſt unter dem Namen Engelweihe gefeiert. 
Fällt dieſer Tag auf einen Sonntag, ſo heißt das Feſt 
„die große Engelweihe“ und wird mit erhöhtem Gepränge 
gehalten. Eine öffentliche Ankündigung des Pfarramts 
von Einſiedeln zeigt unter dem 14. Aug. den Gläubi⸗ 
gen in der Nähe und Ferne an, daß dieſer Fall endlich 
wieder einmal eintrete und die große Engelweihe den 
13. Sept., am Vorabend der Kreuzeserhöhung, unter 
ſtundenlangem Glockengeläute und unter ununterbroche⸗ 
nem Donner des groben Geſchützes vom päpſtlichen 
Nuntius in Einſiedeln werde eröffnet werden. Die 
ganze Anlage des diesjährigen Feſtes hat viel Aehnlich⸗ 
keit mit der folgenreichen Ausſtellung des heiligen Rok⸗ 
kes in Trier. Bei dieſem Anlaſſe iſt in Erinnerung 


gebracht, daß die durch mehrere Päpfte beſtätigte Bulle 
Leo VIII. allen Denjenigen, die an dieſem ehrwürdigen 
Orte das heil. Sakrament der Buße empfangen, voll 
kommenen Ablaß ertheilt. 
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Takates und Provinzielles. 


1 Breslau, 5. September. In der verfloſſenen 
Nacht bald nach 11 Uhr brach zu Neudorf (Commende) 


bei Breslau in der Beſitung des Kräuters Keller Feuer 


aus, welches in kurzer Zeit nicht allein die geſammten 
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Wirthſchaftsgebäude des ꝛc. Keller ſondern auch die des 
Kräuters Krauſe, eine ſeit dem letzten Brande erſt neu 
erbaute Scheuer des Kräuters Goltert, die Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Kräuters Röthge, die der verw. Kräuter 
Schulz, das Wohnhaus und die Stallung des Kräuters 
Würfel und das Gemeindehaus in Aſche legte. Nur 
mit Mühe gelang es, dem weiteren Umſichgreifen der 
Flammen endlich bei dem neu erbauten Wohnhauſe des 
Kräuters Goltert ein Ziel zu ſetzen. In der Stadt 
ſebſt wurde der Feuerruf leider erſt gegen / auf zwölf 
vernehmbar. Ueber die Entſtehung des Feuers ſelbſt, ſo 
wie die Höhe des Schadens, den daſſelbe überhaupt an⸗ 
gerichtet hat, iſt das Nähere zur Zeit noch nicht bekannt. 

Geſtern Vormittag fuhr der Dienſtknecht Gottfried 
Gehlich aus einem Dorfe des Trebnitzer Kreiſes die 
Meſſergaſſe entlang, ſtolperte, neben den Pferden herge⸗ 
hend, in der Nähe des im Neubau begriffenen Hauſes 
Nr. 38 über einen im Wege liegenden Ziegel und fiel 
in Folge deſſen ſo unglücklich, daß er mit dem linken 
Beine unter das Vorderrad des Wagens gerieth. Da 
der Wagen ſchwer beladen war, ſo wurde ihm durch 
die Laſt deſſelben der Unterſchenkel total zerquetſcht, fo 
daß er vom Platze weg in das Kranken-Hoſpital zu Al⸗ 
lerheiligen getragen werden mußte. 


** Breslau, 5. Sept. Es verdient eine Rüge, 
daß das Feuer⸗Signal auf dem Kirchthurme der Eilf⸗ 
tauſend⸗Jungfrauenkirche für die dortige Gegend bisher 
noch nicht ein mal richtig gegeben worden iſt. Da von 
der hochl. Stadtbehörde dieſer Thurm zum Signalgeben 
nicht beſtimmt iſt, fo wolle man doch dort lieber ſchwei⸗ 
gen, als die Gegend in Irrthum verſetzen. Bekannt⸗ 
lich ſind die Bewohner der rechten Oderſeite nicht ver⸗ 
pflichtet, bei Feuer auf der linken Oderſeite zu erſchei⸗ 
nen, dagegen müſſen fie ſich bei jedem Feuer auf ihrer 
Seite einfinden. Das Feuer in heutiger Nacht war 
auf der linken Seite der Oder, mithin war gar kein 
Signal erforderlich. Dafür wurde anfangs ſo das Zei⸗ 
chen gegeben, als wäre das Feuer in der Stadt, dann 
folgte das Signal, als brenne es auf der rechten Oder⸗ 
Seite, und zuletzt ſignaliſirte man ein Feuer vor dem 
Schweidnitzerthore. — Es erſcheint nur nöthig, auf 
dem gedachten Thurme zu ſignaliſiren, wenn ein Feuer 
auf der rechten Oderſeite ausgebrochen iſt, und werden 
die Odervorſtadt⸗Bewohner eine dergleichen feſtgeſetzte 
Ordnung mit Dank annehmen, unter ihnen aber na⸗ 
mentlich die Mitglieder des Feuerrettungsvereins, zu der 


nen Referent gehört. 


* * Breslau, 5. Septbr. Die Schweidnitzer 
Vorſtadt kommt ſchon jetzt, wo ſie noch viele leere Bau⸗ 
plätze aufzuweiſen hat, einer mäßigen Provinzialſtadt 
gleich. Wenn wir auch in Berückſichtigung der kurzen 
Zeit, in welcher ſich dieſer Stadttheil erhoben, über 
manche Mängel hilligerweife hinwegſehen, und nicht in 
den moquanten Tadel einſtimmen, der ſich über jedes 
ungepflaſterte Fleckchen vernehmen läßt, ſo müſſen wir 
doch einen Mangel und zwar einen ſehr fühlbaren be: 
klagen, der merkwürdiger Weiſe bis jetzt noch von kei⸗ 
nem Einzigen hervorgehoben worden iſt, obgleich er ſehr 
allgemein gefühlt wird. Die Schweidnitzer Vor 
ſtadt beſitzt bis jetzt keine Elementarſchule. 
Die ſchulpflichtigen Kinder müſſen einen weiten Weg 
bis zur Stadt gehen, den die kleineren natürlich nicht 
ohne beauffichtigende Begleitung machen können. Welche 
Nachtheile hiermit verknüpft ſind, ſieht wohl Jeder ohne 
beſonderen Nachweis ein. Sollte es nicht an der Zeit 
ſein, die geeigneten Maßregeln hiefür zu treffen? 


* * Breslau, 5. Septbr. Das dritte Heft der 
von Dr. Behnſch herausgegebenen Monatsſchrift: 
„Für chriſtkatholiſches Leben“ zeichnet ſich wieder durch 
einen beſonders reichhaltigen Inhalt aus. Neben Auf⸗ 
ſätzen von dem Herausgeber, Hofferichter, Licht und 


Erſte Beilage zu e 208 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 6. September 1845. 


anderen für die Reform thätigen Männern finden wir 
einen Aufſatz von dem ſtets rührigen Nees v. Eſenbeck: 
„Gefühls⸗Cultus? oder Vernunft⸗Cultus,“ der des Be⸗ 
lehrenden für das populäre Bewußtſein Vieles enthält. 


T Brieg, 3. Septbr. Endlich ſteht es feſt, daß 
der erſte chriſtkatholiſche Gottesdienſt nächſten Montag 
den Sten, bei uns durch Ronge in der Trinitatiskirche, 
die etwa 1000 Menſchen faſſen kann, abgehalten wer⸗ 
den ſoll. Schon wird die Theinerſche Liturgie von den 
Geweihten der Tonkunſt eingeübt. — Daß unſer Mit⸗ 
bürger, der Oberbergrath Lebreich es war, welcher die 
Bergleute zur Wiederherſtellung der Ruhe in Tarno⸗ 
witz aufbot, hat alle Bürger gefreut; denn mit weni⸗ 
gen Ausnahmen nehmen Alle regen Antheil an den 
Fortſchritten der neuen Schweſterkirche und freuen ſich, 
ihrer Sache auf irgend welche Weiſe dienen zu können. 


* Schweidnitz, 4. Sept. Wie man unwillkürlich 
von der Tadelſucht beſchlichen wird, bei der Nachahmung, 
daß man in kleinen Formalitäten dem Treiben größerer 
Städte nachzueifern ſucht, und in reinen Aeußerlichkei⸗ 
ten die Fortſchritte zu erſtreben ſich bemüht, deſſen Er⸗ 
reichung noch durch andere weſentliche Lebensfaktoren be⸗ 
dingt wird, ſo kann man ebenſo wenig umhin, den Ber 
mühungen, die erhebliche Verbeſſerungen in Lebensein⸗ 
richtungen bezwecken, gebührende Anerkennung zu Theil 
werden zu laſſen. Als eine ſolche Verbeſſerung bezeichne 
ich die beabſichtigte Erhöhung der Gehaltsemolumente 
der Lehrer an der hieſigen Stadtſchule. Die feſte zeit⸗ 
gemäßere Begründung des Volksſchulweſens in unſerer 
Stadt datirt ſich uns erſt aus neuſter Zeit. Vom hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Kirchenkollegium begründet, ſtand die 
Schule bis zum Jahre 1827 unter dieſer Verwaltung, 
ohne die bei Vermehrung der Bevölkerung und den ſtei⸗ 
genden Anſprüchen der Zeit nothwendig gewordene äußere 
und innere Erweiterung in Beſchaffung neuer Lokalitä⸗ 
ten, Erwerbung neuer Lehrkräfte und angemeſſener Or⸗ 
ganiſation des Lehrplanes zu erfahren. Die Unterhal⸗ 
tung der Schule wurde aus den eigens geſtifteten Le⸗ 
gaten, den eingehenden Schulgeldern und dem Zuſchuß 
des Kirchenärariums beſtritten. Von der kirchlichen 
Bevormundung, unter welcher der Lehrerſtand das Drüf- 
kende ſeiner finanziellen Lage recht fühlen, und im Hin⸗ 
blick auf die reiche Ausſtattung der geiſtlichen Stellen, 
Werke beſcheidener Demuth üben gelernt hatte, kam das 
Schulweſen unter die Obhut des Rathes, der nun die 
Legate der Schule ſelbſt verwalten und die Schulgelder 
einziehen ließ, dagegen eine fire Beſoldung der Lehrer 
anordnete. Binnen 18 Jahren gewann die Stadtſchule 
dergeſtalt an Umfang, daß jetzt 11 Klaſſen eingerichtet 
find, in denen der Unterricht zwölf Lehrern überwieſen 
iſt. Das Intereſſe für Volksbildung, das durch die 
Einführung der Städteordnung unter den Bürgern er⸗ 
reicht wurde, trat in der beſſern Dotirung der Stellen 
hervor, und wiewohl die Stadt noch ihr ganzes Augen⸗ 
merk auf Abbürdung der Schuldenlaſt hinwenden mußte, 
die ihr durch den Krieg erwachſen war, ward durch des 
Rathes Fürſorge, namentlich aber durch den regen An⸗ 
theil, den wahre geſinnungstüchtige Vertreter der Stadt⸗ 
gemeinde in den Stadtverordneten⸗Verſammlungen dem 
Lehrerſtande zuwendeten, die Stellung der Lehrer, denen 
anfangs ein ſehr geringer Etat ausgeworfen war, eine 
erträglichere. Demungegchtet find die Gehaltsemolu⸗ 
mente, vornehmlich bei den untern Stellen, noch ſehr 
karg zugemeſſen und nicht in Vergleich zu ſtellen mit 
den Gehalten der Beamten, denen man im Leben den 
Lehrerſtand an die Seite zu ſetzen pflegt. Das Ein⸗ 
kommen iſt für den Lehrer in vielen Fällen nicht aus⸗ 
reichend, die im Preiſe immer ſteigenden Bedürfniſſe des 
Lebens zu befriedigen, und die harte Nothwendigkeit, 
durch Privatunterricht ſeiner Lage eine Aushilfe zu ge⸗ 
währen, lähmt des Lehrers Kraft für den öffentlichen 
Unterricht. Dieſen Umſtand zogen die Stadtverordneten 
in Erwägung, und indem ſie mit der Einweihung des 
neuerbauten Schulhauſes auch für die Wirkſamkeit der 
Lehrer eine neue Zeit eintreten laſſen wollten, faßten ſie 
den Beſchluß, die Stellen der Lehrer zu verbeſſern⸗ 
Wenn dieſer Entſchluß zu ſchöner ſegensreicher That ge 
reift ſein wird, ſoll auch das Reſultat veröffentlicht werden 


* Warmbrunn, 3. Sept. Die hieſige Paſtor⸗ 
Angelegenheit, welche bereits mehrfach die öffentliche Auf: 
merkſamkeit in Anſpruch genommen hat, iſt in dieſen 
Tagen um eine faſt komiſche Epiſode bereichert worden. 
Schon im Januar d. J. wurde der zeitherige Pfarr⸗ 
amts⸗Verweſer Driſchel durch entſcheidende Stim⸗ 
menmehrheit zum hieſigen Paſtor erwaͤhlt; dennoch 
waren einige Männer, denen die Perſon des Herrn D. 
nicht genehm iſt, und die zum Nachtheil für die gute 
Sache die Majorität im Kirchenkollegium bilden, unab⸗ 
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läſſig bemüht, die Beſtätigung obiger Wahl zu Gunſten 
des von ihnen gewünſchten Candidaten zu hintertrei⸗ 
ben. In Heriſchdorf, wo ſich allerdings die Mehr⸗ 
zahl derer befindet, die nicht für Herrn D. geſtimmt 
hatten, war und iſt der Heerd ihrer Thätigkeit, und 
obſchon die von ihnen zur Rechtfertigung ihrer Oppo⸗ 
ſition aufgeſtellten Gründe und Beſchwerden von den 
Behörden bereits wiederholt als nichtig zurückgewieſen 
worden ſind, ſo ſpornt ihr Eifer ſie dennoch zu immer 
neuen Verſuchen, das von ihnen angeſtrebte Ziel zu errei⸗ 
chen. Gern geben fie fich hierbei die Miene, als ſeien fie zu 
ihren Unternehmungen von der Gemeinde autoriſirt. 
Abgeſehen aber davon, daß überhaupt nur ein kleiner 
Theil der Gemeinde die Geſinnungen dieſer Männer 
theilen dürfte, tragen ihre Handlungsweiſen ſo ſehr den 
Charakter der Eigenmächtigkeit, daß der Zweifel an das 
Einverſtändniß auch nur dieſes Theils der Gemeinde wohl 
begründet erſcheint. Man höre. Während die durch 
ihre Thätigkeit bereits fo lange ſchwechende Sache zur 
endlichen Entſcheidung dem hohen Miniſterio vorliegt, 


haben die Oppoſitionsmänner den genialen Einfall, ſich 


der Perſon des Hrn. D. auf dem kürzeſten Wege zu 
entledigen. Sie ſenden ihm ein Kündigungsſchrei— 
ben und geben ihm darin auf, die Stelle bin nen 
acht Tagen zu verlaſſen. Der geneigte Leſer verlange 
nicht, daß dieſe Männer in dem Augenblicke, wo dieſer 
Gedanke ihrem Genie entſtieg, auch hätten bedenken ſol— 
len, der von der Königl. Regierung zur Verwaltung des 
Pfarramtes geſendete General⸗Subſtitut könne nur von 
derſelben Behörde abberufen werden, wenn feine Ent: 
fernung überhaupt irgendwie nöthig würde. Dieſes kleine 
Verſehen muß man Männern ſchon verzeihen, welche 
ihre Praxis, die Dienſtverhältniſſe ihrer Leute aufzukün⸗ 
digen, in etwas anderer Form auch einmal bei dem 
Herrn Pfarramts-⸗Verweſer in Anwendung zu bringen 
für gut fanden. An demſelben Morgen, wo das beſagte 
Kündigungsſchreiben an ſeine Adreſſe gelangt war, traf 
die täglich erwartete Entſcheidung des Miniſteriums ein, 
welche die Wahl des Herrn D. in allen Punkten be⸗ 
ſtätigte und die Gegner mit ihren nichtigen Gründen 
abwies. Noch denſelben Tag werden die Herren Op⸗ 


ponenten mit dem Inhalte dieſer Entſcheidung bekannt 


gemacht — doch für fie iſt dieſelbe vergeblich eingetrof⸗ 
fen. Sie wollen nicht umſonſt thätig geweſen fein, nicht 
umſonſt in aller Stille eine neue Vokation auf die Per⸗ 
ſon des von ihnen beliebten Kandidaten lautend, aus⸗ 
geſtellt haben. Nein, ſie laſſen ſich nicht ſtören; wohl⸗ 
gemuth reiſen ſie zu dem betreffenden Herrn, präſenti⸗ 
ren ihm das Berufungsdokument zur Unterzeichnung, und 
froh der vollbrachten That kehren ſie in die Heimat 
zurück. Da unterbricht ihre ſchöne Thätigkeit die 
Ankunft des Herrrn Regierungspräſidenten. Unter die 
Angelegenheiten, welche ſeine Reiſe hierher veranlaßt ha⸗ 
ben, iſt auch die Heriſchdorfer Oppoſition aufgenommen. 
Zwei der Häupter derſelben ladet er vor ſich; was ſie 
bei ihm erfahren, davon ſchweigt ihr ſonſt ſo beredter 
Mund; nur das ſteht feſt, daß fie zur polizeilichen Auf: 
ſicht des Landrathamtes in nähere Beziehung getreten 
ſind. Auch läßt ſich annehmen, daß ſie nach ſolcher 
Erfahrung nicht daran denken werden, ihren genialen 
Einfall patentiren zu laſſen, um ihn als probates Mit⸗ 
tel anderen zwieſpaͤltigen Gemeinden zu empfehlen. 

* Gleiwitz, 20. Aug.“) Am 17. Auguſt feierte 
das hier zum Exerziren zuſammengezogene 2te Ulanen⸗ 
Regiment das Feſt feines 100 jährigen Beſtehens. um 
9 Uhr war daſſelbe zu Pferde auf dem Exerzirplatze bei 
Ellgut im Viereck aufgeſtellt. Der Commandeur der 
12. Kavalerie⸗Brigade, Hr. General v. Weſtphal, war 
von dem hohen General⸗Commando beauftragt, die Al⸗ 
lerhöchſte Kabinetsordre, nach welcher dem Regiment ein 
Standarten-Band Allergnädigſt verliehen wurde, zu über⸗ 
bringen. Der Commandeur des Regiments, Hr. Oberſt⸗ 
Lieutenant und Flügel- Adjutant Frhr. v. Reitzenſtein, 


verlas dieſelbe, und nachdem das Standartenband auf 


Befehl des Hrn. General von dem ihn begleitenden 
Brigade⸗Adjutanten an der Standarte befeſtigt war, er⸗ 
ſchallte ein dreimaliges lebhaftes Hurrah! Der Hr. Di⸗ 
viſions⸗Prediger Marks hielt hierauf eine kräftige und 
zweckentſprechende Rede, in welcher er darauf hinwies, 
wie das Regiment in ſeinem Urſprunge als Bosniaken 


und dann als Taraczysz, fremd dem Vaterlande, nur 


von dem Gefühle des Ruhms und der Ehre geleitet, 
tapfere Thaten vollbracht habe, und wie es dann ſpäter 
von den Thürmen von Moskau bis zu den Mauern 
von Paris ruhmvoll und den jüngern Geſchlechtern zur 
Nacheiferung feinen Namen „Ulanen“ getragen. —- 
Nachdem die Standarte mit ihrem neuen Schmuck ge⸗ 
ſegnet worden war, brachte der Commandeur des Regi⸗ 
ments Sr. Maſeſtät dem Könige ein Lebehoch, in wel- 
ches das Regiment und die ſehr zahlreich verſammelten 
Zuſchauer mit Begeiſterung einſtinunten. Es folgte 
hiernuf ein Vorbeimarſch des Regiments in Zügen, nach 
welchem die einzelnen Eskadrons in ihre Quartiere zu⸗ 
rückkehrten. — Dem Offiziercorps war es ein wohl⸗ 
thuendes Gefühl, ſo viele ehemalige Kameraden und ge⸗ 
ſchätzte Freunde ſelbſt aus weiter Ferne zum Feſte kom⸗ 
men zu ſehen; mit dankbaren Herzen begrüßte daſſelbe 


*) Verſpätet, 
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den gleichfalls gegenwärtigen Prinzen Adolph zu Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen und den Grafen v. Weſtarp, Oberſt 
und Commandeur des 6. Huſaren-Regiments, welcher 
mit einer Deputation ſeines Regiments, aus allen 
Chargen beſtehend, dem Ulanen⸗Regimente den kamerad⸗ 
ſchadſchaftlichen Glückwunſch darbrachte. — Um 2 Uhr 
vereinigte ein Diner im Gaſthofe der Eiſenhütte, deſſen 
Saal paſſend mit Waffen dekorirt war, das jetzige zu 
dieſem Tage ganz vollſtändig verſammelte Offiziercorps 
noch einmal mit ſeinen alten Kameraden und feinen 
Gäſten. Leider konnte der Commandeur, welcher am 
Morgen des Tages die Nachricht von dem Tode ſeines 
Bruders, Commandeur des Regiments Garde du Corps, 
erhalten hatte, nicht dabei gegenwärtig ſein, und fand 
dieſe ſchmerzliche Nachricht die allgemeinſte und aufrich⸗ 
tigſte Theilnahme. — Während des Feſtmahles brachte 
Hr. General v. Weſtphal den Toaſt für Se. Majeſtät 
den König aus. Se. Durchl. der Prinz Adolph zu 
Hohenlohe ſprach⸗ eindrucksvolle und zugleich herzliche 
Worte und brachte dem Regimente ein Lebehoch. In 
jedem Auge konnte der Fürſt den innigſten Dank dafür 
leſen, und nicht bedurfte es mehr der Worte, welche 
ihm laut denſelben ausdrückten. Der Hr. Oberſt, 
Graf v. Weſtarp, welcher früher auch im Ulanen-⸗Regi⸗ 
ment geſtanden, äußerte ſich in ähnlicher Weiſe, und als 
er ſeine Rede ſchloß „das Regiment ſei Preußens Ruhm 
und ſein Stolz!“ ſchallte ein anhaltendes jubelndes Hurrah 
durch den Saal. Der Hr. General v. Lupinski, 
Commandant von Coſel, ehemaliger Commandeur des 
2. Ulanen⸗Regiments, welcher während feines 10 jährigen 
Commando's jene ihm eigenthlimliche,, unerſchütterliche 
Vaterlandsliebe und Ergebenheit für das kgl. Haus im 
Regimente genährt und gepflegt hatte, empfahl mit rüh⸗ 
renden Worten den neuen Commandeur dem Offizier⸗ 
Corps, erſuchte daſſelbe, dieſem gleiches Vertrauen und 
gleiche Anhänglichkeit, wie ihm, zu ſchenken, und wünſchte 
dem Regimente eine glückliche Zukunft. Der aälteſte 
Veteran des Regiments, Hr. Oberſt-Lieurenant a. D. 
John, entwickelte kurz die Verhältniſſe, unter welchen das 
Regiment beſtanden, wie der nie genug zu ehrende Ge⸗ 
neral v. Günther daſſelbe erzogen, und wie die Geſin— 
nung, welche er in demſelben erzeugt, noch in dem ſpä⸗ 
tern Kriege dazu beigetragen, daß das Regiment oft 
vom Feinde die auffallendſte Anerkennung feines rühm⸗ 
lichen Verhaltens erhielt. An dieſe Rede ſchloß ſich ein 
Lebehoch für das Andenken der vom Regimente bereits 
geſchiedenen Kameraden. — Nachdem noch mehrere an⸗ 
dere Toaſte von den Herren Major v. Podſcharly, v. Wlo⸗ 
ſtow und Gautier ausgebracht worden waren, endete 
das Feſt Abends 7 Uhr, und wenn auch nicht alle 
Hoffnungen und Wünſche, welche ſich an ſolche Tage 
zu knüpfen pflegen, ihre Verwirklichung gefunden hatten, 
ſo wird doch gewiß Vielen die Herzlichkeit, womit die 
kameradſchaftliche Freundſchaft das Feſt ſchmückte, eine 
theuere Erinnerung bleiben. — Leider konnte nur eine 
Deputation aus den niedern Chargen der einzelnen Es⸗ 
kadrons Theilnehmer dieſer Feſtlichkeit fein, da der übrige 
Theil derſelben, wegen der am nächſten Tage befohlenen 
Beſichtigung durch den Hrn. Brigade⸗Commandeur ſeine 
Zeit anderweitig verwenden mußte und daher erſt fpäter 
eine Feier dieſes Stiftungsfeſtes begehen kann. 


Mannigfaktiges. 


> terlin, 3. September. Während Spohr's 
Oper: Die Kreuzfahrer, als gediegenes Meiſterwerk mit 
jeder neuen Aufführung mehr Freunde gewinnt, will die 
Muſik zu Flotow's Oper: Aleſſandro Strandella, nur 
theilweiſe anſprechen. Die glänzende Inſcenirung des 
Carneval in Venedig überbietet Alles bisher 
hier Geſehene. Viel iſt auch die Darſtellung an dem 
geringen Erfolge der Oper Schuld, namentlich Frl. Ma rr, 
die an Stimme und Spiel täglich matter wird. Man 
iſt hier um eine erſte heroiſche Sängerin ſehr verlegen 
und will an Mad. Palm-⸗Spatzer erneuerte Anträge 
für ein längeres Engagement richten. — Ueber der ita⸗ 
lieniſchen Oper herrſcht ein dauernder Unſtern. Othello 
iſt durchgefallen, d. h. die Aufführung; der einſt ge: 
feierte Tenoriſt Conti kämpft nur noch, um aus dem 
Trümmerſchutt einer verlornen Stimme einige Töne als 
Antiken hervorzugraben. — In der Schumannſtraße iſt 
ein großartiges, glänzendes Vergnügungs⸗Lokal, ein ver⸗ 
einigtes Coloſſeum und Tivoli, fertig geworden, das den 
Namen Eldorado erhalten wird. — Eben erhalte ich 
die Aushängebogen vom erſten Hefte des Held'ſchen 
Volksvertreters. Derſelbe wird nicht minderes Auf⸗ 
ſehen in Deutſchland erregen, als Held's frühere Jour⸗ 
nale: die Lokomotive und der Courrier, vor denen, 
bei gleich ſcharfer, ſatyriſcher Auffaſſung, der Volks⸗ 
vertreter ſich noch durch Kernigkeit und Gediegenheit 
auszeichnet. — Rudolph Gottſchall hat einen kleinen 
Cyclus von Gedichten erſcheinen laſſen: Maria und 
Magdalena, Liebes⸗Dithyrambus. Der Bilder: und 
Gedankenreichthum dieſes Dichters, die Kraft und der 
Schwung der Sprache, wodurch derſelbe ſich einen Platz 


in der erſten Reihe der Dichter der Gegenwart erwor⸗ 
ben, zeichnen auch dieſe ſeine neueſte Schöpfung in ho⸗ 
hem Grade aus. 0 


Köln. Die Maſſen engl. und franz. Berichter⸗ 
ſtatter haben uns verlaſſen; es iſt unglaublich, welche 
Lügen ſie ſich aufbinden ließen. Mehrere Kölner Spaß⸗ 
vögel ſind planmäßig darauf ausgegangen, ſich in Bonn 
mit dieſen Leuten, die nicht eine Sylbe deutſch verſtan⸗ 
den und mit den fabelhafteſten Vorſtellungen in unſer 
Land kamen, einen Spaß zu machen. Alles, auch das 
Fabelhafteſte wurde mit einer Naivetät angenommen, 
die an Großſtädtern, zumal Pariſern, in Erſtaunen ſetzen 
muß. Daß Herr Jules Janin unſere Bonner Stu⸗ 
denten alleſammt zu eben ſo großen Philoſophen als 
Trinkern und Fechtern macht, können wir ihm indeß 
noch hingehenlaſſen. Uebrigens rüſten ſich die Carne⸗ 
valsfreunde ſchon jetzt, um alle dieſe Dinge für die 
nächſte Faſtnacht auszubeuten. Daß der Einzug der 
Königin dabei eine Rolle ſpielt, iſt ausgemachtz auch 
Herr Janin et hoc genus omne wird vorgeführt, 
ebenſo müſſen die ſauber gekleideten Beutelſchneider, die 
eine ſo reiche Ernte hielten, Stoff zur Beluſtigung ab⸗ 
geben, an dem es überhaupt diesmal noch weniger feh⸗ 
len wird, als ſonſt. In der letzten Zeit hatten wir 
ehrenwerthere Gäſte. Da war Herr Bryant aus New⸗ 
york, Hauptredakteur der dortigen Evening⸗Poſt, ein 
Amerikaner, der vortrefflich deutſch ſpricht, früher längere 
Zeit in Heidelberg und München lebte, und jetzt wieder 
Deutſchland beſucht, mit deſſen Litteratur er innig ver⸗ 
traut iſt. Da war Hanſen aus Eckernförde, der von 
Würzburg und Augsburg kam, und fi auch hier über⸗ 
zeugt hat, daß am Rhein dieſelbe Stimmung für unſer 
Schleswig- Holſtein lebendig iſt, wie am Main oder 
überall da, wo wahrhaft deutſche Herzen ſchlagen. Da 
war, nachdem die Feſtlichkeiten vorüber waren, Meyer⸗ 
beer, um ſich vor ſeiner nun erfolgten Abreiſe nach Pa⸗ 
ris einige Tage Ruhe zu gönnen. Sein liebenswürdi⸗ 
ges, einfaches Weſen hat hier die allgemeinſte Anerken⸗ 
nung gefunden. Ferner hatten wir die Eugenie Lind, 
die einen Beifallsſturm erregte, wie einſt die Sonntag, 
und dieſes in Köln, trotz dreifach erhöheter Eintritts⸗ 
preiſe! Sie erntet, wie man ſagt, in Brühl, hier und 
in Franfurt, neben wohlverdienten Kränzen, einigen, 
zum Theil zarten und hübſchen Gedichten und allgemei⸗ 
ner Bewunderung etwa 5500 Thaler. (Brem. Z.) 
* — Eugen Frhrn. von Hammerſtein iſt ein 
„deutſches National⸗Trauerlied“ betitelt: ipzi 
{als ku rute 9eſcer dar vis sdb, ua, Beuees, — 
bei Schaper in Celle erſchienen. Das Gedicht iſt dem 
Hrn. Robert Blum gewidmet und wird wegen der 
Würde, mit welcher es die Leipziger Ereigniſſe betrauert, 
ſo wie wegen der leichten, volksthümlichen Weiſe, in der 
Gedicht und Kompoſition gehalten ſind, gewiß in un⸗ 
ſerm lieben Vaterlande die verdiente allgemeine Auf⸗ 
nahme finden. N N 


— Direktor Dr. Gräfe, ein Mann, der pädagogi⸗ 
ſches Gewicht hat, bringt im zweiten Hefte des zweiten 
Bandes ſeiner „Pädagogiſchen Zeitung“ einen ſehr zeit⸗ 
gemäßen Gegenſtand zur Sprache, der allgemeine Be⸗ 
achtung verdient: es find dies Schulſynoden. We 
gen der Wichtigkeit und im Intereſſe der guten Sache 
machen wir auch hier darauf aufmerkſam. So viel 
auch ſchon für den Volksſchullehrerſtand geſchrieben iſt, 
ſo ruhig, beſtimmt und doch freiſinnig iſt noch niemand 
in die Schranken getreten. Dr. Gräfe will die Rechte 
der Schulverwaltung nicht geſchmälert wiſſen, verlangt 
aber auch, daß dem Volksſchullehrerſtande nicht Länger 
ſeine Rechte vorenthalten werden. Ja, er geht noch 
einen Schritt weiter. Nicht blos in Sachen der Orts⸗ 
ſchule, auch in die allgemeinen Angelegenheiten der Volks⸗ 


ſchule überhaupt ſollte der Rath und das Gutachten des 


Volksſchullehrerſtandes geſucht, gehört und geprüft wer⸗ 
den. „Ich ſehe in der That — ſo heißt es — keinen 
triftigen Grund, warum nicht von Zeit zu Zeit die 
Notabeln dieſes achtungswürdigen Standes von der ober⸗ 
ſten Schulbehörde zuſammengerufen werden, um über die 
wichtigeren allgemeinen Verhältniſſe und Angelegenheiten 
ihre gutachtliche Stimme abzugeben. Welche Gefahr, 
welcher Nachtheil ſollte damit verbunden ſein? Was 
man dem Fabrikanten gewährt, iſt dem Lehrer verſagt! 
Von Schulfpnoden oder wie man dergleichen berathende 
Verſammlungen nennen will, könnte nur Aengſtlichkeit 
oder beſchränkter Blick irgend etwas Gefährliches, der 
Entwickelung des Volksſchulweſens Nachtheiliges befürch⸗ 
ten, während nur Segen davon zu erwarten iſt. Eine 
zweckmäßig zuſammengeſetzte Schulſynode würde der 


Schulbehoͤrde in wenigen Sitzungen beſſeren Rath er⸗ 


theilen können, als Hunderte von Berichten mehr oder 
weniger vom Mittelpunkte der Schule entfernt ſtehender 
Männer. Die Volksſchulreform in Deutſchland, welche 
ſeit einiger Zeit, eingekeilt zwiſchen den entgegengeſetzte⸗ 


ſten Anſichten und Maßnahmen, in mehreren ihrer Ber 


ziehungen weder vor- noch rückwärts kann, würde unter 
dem Beiſtande der Notabeln des Volksſchullehrerſtandes 
die Bewegung und den rechten Weg wieder 
ſind wahrlich nicht die ſchlechteſten Lehrer, welche es 
drängt, ſich mit Amtsgenoſſen zu freier Beſprechung 


von Schul⸗Angelegenheiten zu vereinen.“ 5 


finden, Es 


* 


U 


* 
Verkehr 
geſtiegen. 

Hberſchl. Lit. A 4% p. C. 117 Br. 
1 Prior. 


Lit. b 4% p. G. 109%, Gld 


Aktien Markt. 
reslau, 5. September 


dito 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4 % p. 

dito dito dito Prior. 102 8 
Rheiniſche 4% p. C. — 

dito 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 bez. u. 


Nlederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Gld. 


Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgefi. 104 
Wilhelmsbahn Zuf⸗Sch. p. 8. HL Gib 


Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 98% — , bez. 
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Bei ziemlich lebhaftem 


103 Br. 


. 


Br. 


aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nachmittags, 
aus Kopenhagen jeden Dienſtag 3 Uhr 
Nachmittags, 
— abgefertigt, und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 bis 20 Stunden zurück. 


| 
Gld. | 
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Bekanntmachung. 
find die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien heute merklich Poſt⸗Dampfſchiffahrt zwiſchen Stettin, Swine⸗ 
münde und Kopenhagen. 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer,“ geführt von dem 
Königlich Däniſchen Marine⸗Offizier Herrn Lütken, 
mit Maſchinen von 160 facher Pferdekraft perſehen, und 
auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet, wird 


für den 2. Platz 6 Rthl. und für den 3. (Deck) Platz 
3 Rthl. Pr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
find. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
zahlen nur die Hälfte. — Güter, Wagen und Pferde 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 


Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin, 
und der des Mittwochs Nachmittag von Stettin nach 
Berlin abgehende Dampf⸗Wagenzug ſtehen mit dem 
Dampſſchiffe in Verbindung, fo daß die Reife von 
Berlin nach Kopenhagen in circa 26 Stun⸗ 
den, und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 
30 Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, 


Das Paſſagegeld zurückgelegt werden kann. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, zum erſten Male: „Aleſſandro 
Stradella.“ Romantiſche Oper in drei 
Akten von W. Frledrich, Muſik von Friedr. von 
Flotow. — Beſetzung: Aleſſandro Stra⸗ 
della, Herr Bahrdt, vom Stadt⸗Theater 
in Riga, als dritte Gaſtrolle. Baſſi, Hr. 
Gregor. Leonore, Mad. Denemy⸗Ney. 
Malvolio, Hr. Brauckmann. Barbarino, 


Hr. Rieger. 

Sonntag, zum Eten Male: „Der Graf 
von Irun.““ Romantiſches Schauſpiel 
mit Gefang in 5 Akten, nach Dumanoir 
von W. Friedrich. Muſik von Eduard 
Tauwitz. 3 

II. 9. IX. 6. J. O. II. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Bertha 
Wahl mit dem königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Hrn. Gärtner zu Liebenthal, beeh⸗ 
ren ſich, Verwandten und Freunden, ergebenſt 


anzuzeigen: \ 
* — Gräflich Schaffgotſchſche Gerichte: 
Direktor, Juſtizrath Hatſcher. 
Johanna Hatſcher, verw. geweſene 
Wahl, geb. Scholtz. 
Greiffenſtein, den 4. Septbr. 1845. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Wahl. 
Guſtav Gärtner. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Schleſinger, 
Pinkus Hausdorff. 
Rybnick u. Zawodzie, den 4. Sept. 1 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre am geſtrigen Tage ſtattgefundene Ber: 
mählung beehren ſich an Stelle jeder beſon⸗ 
dern Anzeige hierdurch ergebenſt bekannt zu 


— 


machen: - . ! 
185 Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch, 
koͤnigl. Intendant. i 
Adolphine Baronin Zedlig: Neukirch, 
geb. v. Hacke. 4 
Erdmannsdorf, den 3, September 1845, 
s ⸗ Anzeige. 
llzogene eheliche Ver: 
rn Verwandten und 


Verbindung 

Unſere am Zten d. er 

bindung zeigen wir unfe N h 

Bean set an und fagen ihnen zugleich 

bei unſerer Abreiſe nach Amerika ein herzliches 
Lebewohl! Breslau, 6. Septbr. 1845. 
Wilhelm Anders. . 

Mathilde Anders, geb. Zingel. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Abend um 6 Uhr wurde meine liebe 
Frau Selma, geborne Müller, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. Dies 
beehre ich mich theilnehmenden Verwandten 
und Freunden hierdurch ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Pleß, 3. Septbr. 1845. 

Apotheker Zacher. 
. —— 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 


Todes⸗Anzeige. 

Das am 3. d. M. Abends 7 uhr im 62ſten 
Lebensjayte nach langen Leiden erfolgte fanfte 
Ableben unſers guten, innigſt geliebten Vaters, 
Schwagers, Schwieger⸗ und Großvaters, des 
Wirthſchafts⸗Inſpektors Herrn Koch in Dam⸗ 
mer zeigen wir theilnehmenden Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung tief be⸗ 
trübt ergebenſt an, 

Wer den Edlen kannte, wird unſern innigſt 
gefühlten Schmerz um den theuren Dahinge⸗ 
ſchiedenen durch ſtille Theilnahme ehren. 

Breslau u. Freiſtadt, den 6. Sept. 1845. 

Adolph Koch, Kaufmann.“ 
Louis Koch, Vermeſſungs⸗Conducteur. 
Mathilde Koch, geb. Senglier. 
Marie Koch, geb. Lautier. 
Charlotte Heyn, geb. Pohl, 
Schwägerin. 
Todes Anzeige. 

Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb unſer liebes 
Söhnchen Stanislaus an ſchwerem Zahnen. 

Bauerwitz, den 2. September 1845. 

- 1 Dr. Proske und Frau. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 

1. C „John, 
2. Frau Maler Hanke 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 4. September 1845. 
Stadt: Poſt⸗Expedition. 
Bekanntmachung. 

Es iſt von uns mit Zuſtimmung der 

Wohllöblichen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


lung beſchloſſen worden, auch unſer 


[Gym naſium zu St. Eliſabet durch 
Elementar ⸗Klaſſen, wie ſolche fü 


r 
den erſten Jugendunterricht bereits im 
Magdalenäum beſtehen, zu erweitern und 
zu dem Ende ſchon zu Michaelis e. 
eine ſolche Elementar-Klaſſe zu 
eröffnen. Eltern und Vormünder, 
welche dieſer ihre Söhne und Pfleglinge 
anvertrauen wollen, werden ſich deshalb 
bei dem Rector des Eliſabetans, Herrn 
Fickert, in den von ihm eheſtens beſon⸗ 
ders bekannt zu machenden Aufnahme⸗ 
ſtunden zu melden haben. 
Breslau, 5. September 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Re⸗ 
ſidenz⸗Stadt. 


5 N 
Im Weiß ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Sonnabend den 6. Septbr.: 
Großes Konzert 
der ſteyermärk. Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 4 Uhr. Entree & Perfon 2½ Par. 
Sonntag den 7. Sept.: 
Großes a 
Machmittag⸗ und Abend⸗Konzert. 
Anfang 3½ uhr. Entree a Perfon 2½ Sgr. 


Aufforderung. 


Der frühere Rittergutsbefiger Herr Ferdi⸗ 


ner lieben Frau Anna, geb. Lauterbach, uand von Schickfuß wird wegen einer ihn 
von einem — echte ich mich Freuoben betreffenden Angelegenheit erſucht, ſchleunigſt, 
und Verwandten, in Stelle jeder befonderen und wo moglich bis zum 9. d. M. ſeine Adreſſe 


Meldung, hiermit anzuzeigen. 
Berlin, den 2. Beptbr. 1915. 
Galli, Kammergerichts⸗Rath. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heute früh 11% uhr durch Gottes 


Gnade erfolgte glückliche Entbindung feiner lic 
ben Frau Ottilie geb. v. Lettow, von ei⸗ 
nem geſunden Knaben, beehrt ſich, ſtatr beſon⸗ 
derer Meldung erzebenſt anzuzeigen: 


Gaudian, ev. luth. Paſtor. 
Ratibor, A 3. September 1845. 


Todes = Anzeige. 
Heute Nacht halb 12 Uhr entſchlief nach 
einem vierzehntägigen Krankenlager an einem 
gaſtriſch⸗nervöſen Fieber unſer inniggeliebter 
Vater, der emer, Senator und Gaſtwirth 


Felir Bltemel, in feinem 45ſten Lebens: 
lahre. Dies zeigen mit tiefbetrübten Herzen, 
25 Nille Theilnahme bittend, ftatt befonderer 
benft ban allen fernen Freunden ganz erge⸗ 
die hinterblie 

den 4. Sept. 184 


benen Kinder. 


Glatz, 5 


dem Unterzeichneten mittheilen zu wollen. 
Ohlau, den 2. September 1845. 


Müller, 
Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Muſeum. 
Neu aufgeſtellt: 
Ein Damen⸗Portrait (Knieſtück) nach dem 
Leben gemalt vom Herrn Portrait: Maler 
C. Rothe hierſelbſt. 
J. Karſch. 


Die Papier, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Mate⸗ 
rialien⸗Handlung des C. G. Pohl, vorm. 
S. E. Heyner, befindet ſich jetzt Schmie⸗ 
debrücke Nr. 49, im Rothkegel, gegenüber 
dem Gaſthof zum goldenen Zepter, und em⸗ 
pfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager aller Arten 
Zeichnen⸗, Contobücher⸗, Billet⸗, Brief:, 
Schreib und Pack⸗Papiere, Bleifedern, Feder: 
poſen, Stahlfedern, Siegellack und der in die⸗ 
ſes Fach ſchlagenden Artikel den geehrten hie⸗ 
ſigen und auswärtigen Kunden zu möglichſt 
billigen Preiſen und Verſicherung prompteſter 
Bedienung zu geneigter Beachtung. 


kannt zu machen: 


| 


Schleſiſcher Verein für Pferde⸗Rennen. 


Wir beeilen uns folgende Propsfition zu Beachtung der etwanigen Intereſſenten be⸗ 


Breslauer Rennbahn. Rennzeit 1846. | 
1 Zweijährige Pferde, auf dem Continent geboren, 400 Ruthen, einfacher Sieg — 
25 Frd. Einſatz, 15 Fro. Reugeld, 98 Pfund Gewicht, Stuten 3 Pfund erlaubt, zu 
nennen bis zum 1. Januar 1846, unter 6 unterſchriften kein Rennen. 
Proponent: Graf Pork v. Wartenburg. 


Breslau, den 30. Auguſt 1845. Das Direktorium. 


„ Nlederſchleſſch Märtſſche Eisenbahn. 


„ Sonntag den 7. Septbr. c. wird Nachmittags 2 Uhr ein Extrazug von Breslau nach 
Liſſa gehen, und von dort 7 Uhr Abends zurückkehren. 
Breslau, den 5. Septbr. 1845. 


Die Betriebs⸗Inſpektion. v. Glümer. 


Die Lese- Bibliothek! 


von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 
Ring Nr. 10, 

wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
mehrt. Der vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) sichert den geehrten Le- 
sern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche. 

Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, 
höflichst eingeladen wird. * 
7 


Mahagoni⸗ 
Freitag am 12. Septbk. c. a., 


Taſchenſtraße Nr. 12 einige Tauſend 
Ochſenbein⸗Claviaturenbeläge öffentlich 


zu dessen Benutzung 


Fournier⸗Auktion. 


Vormittag 9 uhr und Nachmittag 2 Uhr, werde ich 

Stück Mahagoni⸗Fourniere, ſo wie auch Elfen⸗ und 

gegen baare Zahlung verſteigern. ; j 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


r nn ati m̃qq̃q̃̃ ß mn. 
Während des Jahrmarkts fol der gänzliche Ausverkauf 


der Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung 
: Carlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
beendigt werden, und follen daher die noch vorräthigen Waaren, beſtehend in Züchen⸗ und 
Inlet⸗Leinwand, Schürzen ⸗Leinwand, 7 und 5. breiten rein leinenen Bettdrillich, 2 Ellen 
breite Schürzen⸗Leinwand, bunte Decken, bunten Möbel⸗Damaſt, noch einige Schock Ereas⸗ 
. und gebleichte Leinwand, Tiſchzeug 2 
unter dem Koftenpreife verkauft werden. 


Der Ausverkauf meines Goid: und Silber waar z u⸗Lagers 
währt nur noch bis zum 1. Oktober d. J. und verkaufe ich um zu räumen zu den möglichſt 
billigſten Preiſen. Zugleich find ſehr ſchoͤne Slasſchränke, Ladentiſch u. ſ. w. die ſich zu je⸗ 
dem andern Geſchäfte eignen dürften, billig zu verkaufen. N 

Eduard S. Köbner, Ring Nr. 12 (Freyers Ecke). 


Ta 


Echt engl. Strick⸗Wollen, 
beſte engl. Vigogne⸗Wolle 


empfiehlt zu den billigsten Preifen: A. Th. Hold, Ohlauerſtr. Nr. 81. 
— d —ͤ—ñ—ò ..... 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige ich; Zur erſten Hypothek 


hiermit ergebenſt an, daß ich mit heutigem 
Tage das unter der Firma J. G. Bäniſch werden 4000 Athir. zu 5 pCt. Zinſen auf ein 
hieſiges, im Neubau begriffenes Grundstück, 


geführte Spezerei⸗ pandlung⸗Beſchäft aufgebe. 

Zugleich erſuche ich alle Diejenigen, an welche deſſen Geſammtwerih nach vollendetem Bau 

ich noch Forderungen habe, dieſelben binnen ſich auf mindeſtens 12,000 Rthir. herausſtellt, 

4 Wochen zu realſſiren, fo wie alle Diejeni⸗ geſucht und die Zahlung in Raten mit 1000 

gen, welche noch Forderungen aus dieſem Ge: Rthlr. alsbald, mit 10 

ſchafte an mich haben, ebenfalls erſuche, wegen] d. J. und mit 2000 Rthlr. zu Oſtern k. . 

Berichtigung derſelben ſich binnen gleicher Friſt verlangt. Näheres hierüber durch den Haus⸗ 

an mich zu wenden. befiger J. Wittke, Univerfitätsplas Nr. 8, 
Breslau, den 6. September 1845. erſte Etage. N 


J. G. Baͤniſch. 
500 Athlr. 


werden zur erſten Hypothek auf ein Haus nebſt 
Garten geſucht. Näheres Seitenbeutel Nr. 21, 
beim Wirth, von 12—2 Uhr, 


Spiegel, 


in Barok⸗ und anderen Goldrahmen, Marmor⸗ 
platten nebſt Unterſätzen, alle Gattungen Gold: 
leiſten, Armleuchter, Vronce⸗Gardinenverzie⸗ 
rungen und Nippſachen, wie jede Einrahmung 
von Bildern und Spiegeln, empfiehlt zu den 
ſolideſten Preiſen die Holz⸗Vergolde⸗Fabrik des 


D. Oha en 
Kita Cen Kr. 68, 


Ein tüchtiger praktiſcher Oekonom, welcher in 
allen Branchen der Oekonomie bewandert iſt, 
gleich antreten, und ſich perſönlich vorſtellen 
kann, ſo wie gute Atteſte beſitzt, wünſcht eine 
Stelle als Oekonomie⸗Verwalter und ſieht da⸗ 
bei mehr auf gute Behandlung als hohen Ge⸗ 


halt. Näheres bei . 
E. Berger, Biſchofſtraße 7. 


Ein Handlungs⸗Commis, welcher be: 
reits 8 Jahre in einem Schnittwaarengeſchäft 
geärbeitet, und ſich über feine Solidität und 
Brauchbarkeit genügend ausweiſen kann, ſucht 
auf hieſigem Platze ein anderweites Unterkom⸗ 
men, am liebſten als Reiſender oder Comtoiriſt. 

S. Militſch, Biſchofſtraße 12. 


— 


Rthlr. zu Michaeli 


Ferdinand Hirt, Ä 

Buchhandlung für dentfche und ausländiſche Literatur. 
eslau, 7% Hatibor. 

am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


g In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt erſchienen und 
in Ne und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock 
zu erhalten: u x \ 


Geſchichte Heinrichs des Erlauchten, 


Markgrafen zu Meißen und im Oſterlande, und Darſtellung der Zuſtaͤnde in 
ſeinem Lande. e 
Von Dr. Fr. W. Tittmann, 
K. S. Geheimer Archivar und Ritter des Civil⸗Verdienſtordens. 
Eifer Theil. 4 a 
Gr. 8. broch. 2 Thlr. — Der zweite und letzte Theil wird in Kurzem nachfolgen. 


Für Theater⸗ und Muſikfreunde. 
N So eben erſchien im Verlage der Buchdruckerei von Julius Sittenfeld, in Commiſ⸗ 
IP fion bei Veit und Comp. in Berlin, und iſt durch alle Buch⸗ und Muſikalienhandlungen 
zu beziehen, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Kroto⸗ 
ſchin bei E. A. Stock: f 


| Textbuch zu beliebten Opern. 


Stereotypausgabe. Erſter und zweiter Theil. Preis jedes Theiles: Sauber geh. 

N Ein halber Thaler. Elegant gebunden / Thlr. 

Der erſte Band enthält 16 Opern von Gluck, Mozart, Beethoven, Cherubini, Winter, 

9 Eimaroſa u. ſ. w.; der zweite 14 von Bellini, Donizetli, Roſſini, Boypeldieu. 

| In dieſer Handausgabe Eoftet mithin jede Oper Einen Silbergroſchen! 

f Die Fortſetzung, meiſt Texte zu Werken zeitgenöſſiſcher Componiſten enthaltend, 
iſt unter der Preſſe. — Gleichzeſtig iſt erſchienen: 


| Textbuch zu beliebten Oratorien. 


\ 


Stereotypausgabe. Preis: Sauber geheftet / Thaler. Elegant gebunden 
12½ Sgr. (10 gGr.) 5 
Dieſes Textbuch enthält Oratorien von Händel (5), Bach, Graun, Haydn (3), Schnei⸗ 
I der, Mendelsfohn: Bartholdy und die Texte zur Meſſe, zum Requiem, Stabat mater und 
Hi anderen vielfältig componirten geiſtlichen Gefängen. j 

Es bedarf kaum der Erwähnung, welche Bequemlichkeit dieſe Textbücher den Theater: 
und Concertbeſuchern bieten, da ſie einmal angeſchafft nicht ſo leicht verloren gehen oder zer— 
* ſtört werden, als die einzelnen Heftchen, welche die Texte enthalten, und da fie bei deut⸗ 
lichem Druck nur den dritten bis fünften Theil des gewöhnlichen Verkaufspreiſes von Opern⸗ 

und Oratorientexten koſten. 


— — — 


In allen Buchhandlungen iſt aus dem Verlage der Ern ſt'ſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg zu haben, vorräthig in Breslau und Natibor bei Ferd. Hirt, in Kroto⸗ 
ſchin bei E. A. Stock — Liegnitz bei Reisner — Glogau bei Flemming — Schweid⸗ 


nitz bei Heege: 
f (In (iter) verbeſſerter Auflage:) 


Vom Wiederſehen 
1) der Fortdauer unſerer Seele nach dem Tode, 

2) vom großen Jenſeits, 3) dem wahren chriſtlichen Glauben, 4) dem Daſein und 
der Liebe Gottes, nebſt erbaulichen Betrachtungen über Tod, Unſterblichkeit und Wie⸗ 
derſehen. Von Dr. Heinichen. Preis 10 Sgr. 

Ueber das Jenſeits und alles das, was darin zu erwarten iſt, giebt dieſe erbauliche, be⸗ 
lehrende Schrift treffliche Aufſchlüſſe. — Mehr als 11000 Exemplare wurden davon abgeſetzt. 
Auch in Gleiwitz bei Landsberger — Neiſſe bei Hennings — Oppeln bei Gogel 
— Glatz bei Prager vorräthig. 


In unterzeichneter Verlagshandlung erſchlen und iſt vorräthig in Breslau und Ma: 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei G. A. Stock: 


Politiſche Arithmetik. 
Anleitung zur Kenntniß und Uebung aller im 
Staatsweſen vorkommenden Berechnungen. 


Ein Handbuch für Staatsbeamte und Geſchäftsmänner. 
5 Von L. C. Bleibtreu. 


Profeſſor an der polytechniſchen Schule in Karlsruhe, 
In 2 Abtheilungen. Preis jeder Abtheilung 1 Thaler. 


Vertrautheit mit allen Berechnungen, welche in der Staatsverwaltung vorkommen, wird —— 


bekanntlich in neueſter Zeit von jedem Staatsbeamten in viel höherem Grade erwartet, als 
noch vor wenigen Jahren; faſt noch nothwendiger iſt die Kenntniß ſolcher Berechnungen im 
Privatverkehr geworden; der Banquier, der Kapitaliſt, der Kaufmann, der Advokat, der 
Vormund ꝛc. ꝛc. — fie alle können nur dann befriedigende Erfolge ihrer Thätigkeit erwarten, 
wenn ihnen die genaueſte Beurtheilung der arithmetifchen Baſis von Staatsanlehen, Staats: 
lotterien, Kredit-, Verſicherungs⸗ und Renten⸗Anſtalten, Tontinen und Annuitäten ꝛc. ꝛc. und 
große Fertigkeit in deren Berechnung zu Gebote ſteht. 

Wie mancher aber hat in ſeiner jetzigen Stellung bitter zu beklagen, daß ihm in Folge 
der Richtung früherer Schulbildung, oder auch wegen geringer Uebung, die Geläufigkeit fehlt, 
ſolche Rechnungen ſchnell und ſicher zu erledigen, oder Rechnungs vorlagen Anderer genau und 
geſchwind zu prüfen! 9 

Uebrigens kommen auch dem Geübteſten nicht felten Fälle vor, wo er ſich durch einen 
Blick in ein zuverläſſiges Buch raſch orientiren möchte über beſtimmte Aufgaben, über die 
n von welchen aus fie betrachtet werben müſſey, über die beſte Methode, fie 

zu loͤſen. 
! Wer ſich den Kamerahwiffenfhaften widmet, wird ohnehin ein klares und faßliches Werk 
willkommen heißen, welches ihm ſeine Studien ſo weſentlich fördert und erleichtert. 

Diefen verſchiedenen Bedürfniſſen entſpricht vorliegendes Buch auf die zweckmäßigſte 
Weile; es ſtellt ſich nicht die Aufgabe, gelehrte Unterſuchungen weiter zu führen, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Theorien neu zu begründen, — fein Zweck iſt praktiſche Belehrung; nur 
dann werden manche Fragen auch vom theoretiſchen Standpunkte aus beleuchtet, wenn dies 
für klare Anfhauung und Anwendung in der Praxis wichtig oder nöthig ſchien. 

Heidelberg, im Auguſt 1845. h 

Akademiſche Verlagshandlung von C. F. Winter, 


N Preisherabſetzung! 
Börne, L., geſammelte Schriften in 5 Bon. Ite vermehrte und rechtmäßige 
Ausgabe in 12. 3 Thlr. 22½ Sgr. 
Börne, L., geſammelte Schriften. Ir Theil in 8. 1 Thlr. 20 Sgr. 
ſetzen wir bis auf Weiteres compl. auf 2 Thlr., den 16. Theil auf 20 Sgr. herab. 
Einzelne Bände mit Ausnahme des 16. Bandes werden nicht abgegeben. 


Alle Buchhandlungen find in den Stand geſetzt, unſete Ausgabe von jetzt an zu biefem | 
Behinaud Hirt, fo wie auch 


Preiſe zu liefern; in Ratibor und Breslau namentlich 
die Buchhandlungen von Aderbholz, Graß, Barth u, 
| u. Komp., Trewendt, Korn. 
Stuttgart, im Juli 1845, 


8 — 1872 


5 


So eben erſchien, B. Ge in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in 
2 


Krotoſchin bei E. A. to R ü 
Die erſte Hälfte der neunten Lieferung 


von 


Modin's vollſtändigem Wörterbuch 


der deutſchen und franzoͤſiſchen Sprache, | 


2% 3’ nach den neueſten und beiten Werken 
über Sprache, Künſte und Wiſſenſchaſten. 
Mit Beiträgen von 
Guizot, Biber, Hölder, Courtin und mehreren anderen 
Mitarbeitern. 
Auf's Neue durchgeſehen und vermehrt 


von Dr. A. Peſchier, 


ordentl. Profeſſor an der Univerfirät Tübingen. 
4 Bände. In 8 bis 10 Lieferungen, jede von ungefähr 30 Bogen. 
Subſcr.⸗Preis 8 Rthl. 10 Sgr. N 
N Osphreſiologie bis Scharfrichterei. 

Bei der erſten Ankündigung dieſes Werkes hatten wir deſſen Vollendung in 8 Lieferun⸗ 
gen zugeſagt, und einen Subſcriptions⸗Preis von 8 Rıkl 10 Sgr. für das Ganze feſtgeſetzt. 
Der Stoff wuchs jedoch unter den Händen des Herrn Profeſſor Peſchier ſo bedeutend, daß 
es uns nicht möglich war, unfere erſte Zuſage in Betreff der Lieferungen einzuhalten. Dage⸗ 
gen überſchreiten wir den urſprünglichen Preis nicht und liefern den Herren Subſeribenten, 
von dieſer erſten Abtheilung der neunten Lieferung anfangend, alles Weitere gratis. Mo⸗ 
zin's Wörterbuch iſt durch die ſorgfältige umfaſſende neue Bearbeitung um mehr als ein 
Drittheil ſtärker als in den früheren Auflagen geworden, und wird ſeinen lange bewährten 
Ruf ſicher behaupten. 

Alle Abonnenten, welche vor gänzlicher Vollendung deſſelben noch hinzutreten, genießen 
oben angeführten Supfcriptiong: Preis und erhalten die Lieferungen 9 und 10 gratis. 

Stuttgart und Tübingen. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 

Vom 1. Oktober d. J. ab erſcheint und iſt durch alle königl. Poſt⸗Anſtalten, in Breslau 
durch die Expedition (Herrenſtraße Nr. 25) bei Leopold Freund zu beziehen das erſte 


Breslauer Handelsblatt, 


Organ für den Kaufmann, den Produzenten und den 

Conſumenten. a 

Durch die königl. Poſt⸗Anſtalten bezogen das Quartal 1 Rthle. 5 ½ Sgr., bei der Expedition 

1 Rihlr. Das Blatt erſcheint wöchentlich zwei Mal, einen halben Bogen hoch 4, und zwar 
Dinstag und Freitag. 

Wir machen auf dieſes unternehmen das kaufmänniſche, produzirende und conſumfrende 
Publikum um ſo mehr aufmerkſam, als ihm dadurch eine fortdauernde und klare Anſchauung 
des Handelsverkehrs ſämmtlicher Branchen vom hieſigen Platze, der Provinz und anderer 
großen Handelsmärkte geboten werden wird. Durch leitende Artikel werden Aofſätze in Br: 
ziehung auf den Handels- und ökonomiſchen Verkehr mitgetheilt werden. Proſpekte bei jedem 
königt. Poſt⸗Amte gratis. 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
1 von 
S. G. Waeber Eydame u. Comp. 
aus Schmiedeberg in Schleſien 
empfiehlt zum gegenwärtigen Markt ein reichhaltiges Lager leinener Waaren eigener 
Fabrik, zu den billigſten aber feſten Preiſen unter Garantie von Naturbleiche; 
einer rein leinenen und untadelhaften Qualität. 


5 Verkaufs⸗Stand: Leinwandhaus ter Boden Nr. 1—4. 


Alle Arten Conditor⸗Waaren, 


im einzelnen, ſo wie zum Wiederverkauf, beſonders Malz, Eibſiſch⸗, Möhren⸗, Isländiſch-Moos⸗ 
Bonbons für Huſtende und an Heiſerkeit Leidende, empfiehlt zur eintretenden rauhen Herbſt⸗ 
zeit äußerſt billig in bekannter Güte: 

S. Erzellitzer, Neue Weltgaſſe Nr. 36, eine Stiege, 


Guts ⸗Kauf⸗Geſuch. 

Es wünſcht Jemand ein Gut in Schleſien, der Mark oder Sachſen zu kaufen, 
deſſen Hauptbeſtandtheile Wald, und namentlich auch Eichen und Buchen ſind, 
das ein gutes Wohnhaus hat, und wo möglich Waſſer in feiner Nähe. Die landwirthſchaft⸗ 
lichen Ansprüche find unbedeutend. Zahlungsfähigkeit beim Kontrakt 50,000 Rthl. Die ſtrengſte 
Discretion wird zugeſichert. Adreſſen nimmt das Königl. Intelligenz-Comtoir in Berlin un: 
ter der Bezeichnung W. 39. an. 


Ruſſiſches Dampfbad. 


Mein, Kloſterſtraße Nr. SO belegenes, gut eingerichtetes Dampfbad empfehle. ich 
hierdurch zur geneigten Benutzung für Herren taglich von 8 bis 12 Uhr und von 
3 bis 8 Uhr, mit Ausnahme des Montags und Donnerſtags Vormittags, in wel⸗ 
cher Zeit den Damen das Bad zur Benutzung überlaſſen iſt. . 

A. Stiller, königl. Hof⸗Maler. 
— —— —-—böʒbũ ran, 

Gas⸗Lampen⸗Anzeige. 

Es werden gute Gas⸗Lampen gefertigt, für deren Güte bürgt; auch ſind welche zur ge⸗ 
fäuigen Aaſicht; es werden daſelbſt Lampen reparirt, gereinigt, lackirt und fehlende — a 

* 


ſtände ergänzt beim Klemptnermeiſter und Lampenverfertiger Friedrich Georg 
Oderſtraße Nr. A 


Unſer Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Lager 


befindet ſich jetzt aufs reichhaltigſte affortırt und empfehlen ſolches unter Zuſicherung 
der reelſten und allerbilligſten Bedienung 
E. Schleſinger und Comp., 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürften. 
Zum gegenwärtigen Markt empfehle ich einem geehrten Publitum mein affertirtes Taget 


der neueſten 1 ' 
Bijouterie⸗, Gold: und Silber⸗Waaren 
Eduard Joachimsſohn, 


u den möglichſt billigen Preiſen. 
g n Blücherplat Nr. 18, erſte Etage, nahe der Junkernſtraße. 


C. G. Heuber aus Charlottenbrunn 


bezieht dieſen Maria: Geburt: Markt wieder mit einer Auswahl von 6 Viertel, 6 ½ Viertel 


und 7 Viertel breiten gebleichten Leinen in Weben und Schocken, fo wie gebleichten und 
omp., Goſohorsky, Mar buntbedruckten Taſchentüchern, unter Garantie von wirklich rein beinen, zu den moͤglächſt 


Becher u. Müller. 


billigſten Preiſen. x 
Verkanfsftands Leinwandhans ster Boden links von der Trepe. 


Zweite 


a, 


Beilage zu Ne 


Sonnabend den 6. September 1845. 


208 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Regierung beabfiätinet, 


den einjährigen Bedarf von ungefähr 2000 
Pfund raffinirtem B ennöl für ihre Dienſt⸗ 
Bureaus, und zwar für die Zeit vom 1. Ok⸗ 
tober 1845 bis dahin 1846 im Wege der Sub⸗ 
miſſion in Verdung zu geben, und ſind die 


Avertiſſement. 

George Krahl, Bruder des jüngſt in der 
Mönchskirche zu Budiſſin verſtorbenen Inwoh⸗ 
ners Peter Paul Krahls, hat während der 
Völkerſchlacht bei Leipzig als Soldat bei dem 
Königl., Sächſiſchen Militär geſtanden und iſt 
ſeit jener Zeit über Rückk hr aus dem Feld⸗ 


diesfälligen Bedingungen im Bureau des Rech: zuge und über deſſen Leben und Aufenthalt 
nungsraths Zſchock bieıfelbft einzuſehen, oder überhaupt eine Nachricht nicht eingegangen, 
deren Zufendung in Abſchrift gegen Erlegung deshalb aber und auf dahin geitellten Antrag 
von Kopialien bei demſelben in portofreien der Ediktalp ozeß nach Maaßgabe des Man⸗ 
Briefen zu beantragen. dats vom 13 November 1779 eröffnet wor⸗ 
Die hierauf Reflektirenden wollen ihre dies- den. Es we den daher der Verſchollene oder 
fälligen verſiegelten Submiſſionen nebft pro“ daferne derſelbe nicht mehr am Leben ſein 
ben, unter genauer Argabe des Preiſes für ſollie, alle diejenigen, welche als Erben, Glän⸗ 
dae preuß. Pfund Bren öl, unfehlbar bis biger oder aus irgend einem Grunde an deſſen 
zum Iren d. Mts. bei uns einreichen, und bekanntlich in 100 Rti. Gonfensforderung bez 
haben ſodann weitere Verfügung zu gewärtigen. ſtehenden Vermögen Ansprüche zu haben ver: 
Oppeln, den 2. Sept. 1845. meinen, biermit geladen, den 
Königliche Regierung. 3. November 1845 ? 
zu rechter früher Gericdy'szeit an Domſtiftlicher 
Oeffentliche Vorladung. | Kangteiftelte allhier unter der Verwarnung, 
Nachgenannte Perſonen: daß beim Außenbleiden der Verſchollene für 
1) der Koch Johannes Matthias Ledwig, todt, deſſen etwanige Erben aber, fo wie dei: 
geboren zu Pitſchen den 20. Febr. 1771, fen Gläubiger ihrer Anſprüche und der Rechts⸗ 
welcher ſeit dem Jahre 1816 von hier ver: wohlthat der Wledereinſetzung in den vorigen 
ſchollen iſt, und zuletzt ufergaſſe Nr. 1 Stand für verluftig geachtet werden, perſonlich 
hierſelbſt gewohnt hat; oder durch gehörig legitimirte Bebollmächtigie 
2) der Friedrich Wilhelm Auguſt Höder, ge: zu erſcheinen, ſich in Anſehung ihrer Perſon 
boren zu Glatz den 26. Juli 1800. — und zur Sache gehörig zu legitimiren, mit dem 
Sohn des am 26. Juli 1805 verſtorvenen beſtell en Contradictor rechtlich zu verfahren, 
Firreurs Johann Friedrich Hoder — wel- zu beſchließen und ſodann den 
cher ſeit dem 7. Dezember 1832 von hier 1. Dezember 1845 
verſchollen iſt, nachdem er in demſelben der Inrotulation der Akten und den 
Jahre als Schneidergeſelle nach Oeſterreich 31. Dezember 1845. 
gewandert war; der Publikation eines Erkenntniſſes ſich zu 
3) die Sufanne Veron'ka Joſepha Elifabeth-| gewärtigen. 3 . 
verwittw. Anwand, zuletzt verehel. Ta- Uebrigens haben Auswärtige einen allhier 
gearbeiter Janke, geb. Seidel, welche wohnhaften Bevollmächtigten zur Annahme 


ſeit dem Spätherbſt 1832 von hier ver⸗ 
ſchollen iſt; 55 

4) der Schuhmachergeſelle Augu ft Grätz, 32 
Jahr alt, welcher ſeit dem 5. Aug. 1828 
von hier verſchollen iſt und zuletzt kleine 
Groſchengaſſe Nr. 8 wohntez 

5) die verwittw. Mehlhändler Rofine Pro: 
ger, geb. Kühn, welche ſeit dem 3 De: 
zember 1532 verſchollen iſt, und zuletzt 
kleine Groſchengaſſe Nr. 35 gewohnt hat; 

6) der Abraham Noah Schefftel, geboren 
den 4. Septbr 1790. — Sohn des im 
Johre 1836 hierſelbſt verſtorbenen Sen: 
ſals Noah Baruch Schefftel — welcher 
ſich im Jahre 1805 nach Rußland begeben 
hat, ſeitdem verſchollen iſt und zuletzt in 
der Goldeneradegaſſe wohnte; 

7) der Lazarus Noah Schefftel, geboren 
den 29. Januar 1800, welcher im Jahre 
1815 ſich in die Fremde begeben hat und 
ſeildem verſchollen iſt, zuletzt aber auf der 
Goldenerodegaſſe im goldnen Rade wohnte; 

8) der Blaufabritant Gottlieb Daniel Kne⸗ 
bel, geboren den 28. Okebr. 1792, wel⸗ 
cher ſich im November 1832 von hier ent⸗ 
fernt, und ſeitdem keine Nachricht mehr 
von ſich gegeben hat; 

9) die Juliane Chriſtiane Caro, auch Ca⸗ 
roll, geboren den 8 Dezember 1787. — 
Tochter des Zuckerſieders Johann George 
Caro — welche als kleines Kind geſtor⸗ 
ben fein fol und ſeitdem vermißt wird; 

werden nebſt den von ihnen etwa zurückge⸗ 

laſſenen unbekannten Erben und Erbnehmern 
hierdurch vorgeladen, ſich vor oder ſpäteſtens 
in dem auf 

den 17. Dezbr. 1845, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 

Wendt in unſerm Parteien⸗Zimmer angeſetz⸗ 

ten Termine ſchriftlich oder perfönlid zu mel 

den, widrigenfalls der Ausbleibende für todt 
erklärt und ſein Nachlaß den ſich meldenden 
und ausweiſenden Erben oder nach Befinden 
dem königl. Fiskus oder der hieſigen Stadt⸗ 

Kämmerei⸗Kaſſe zugeſprochen werden wird. 

Die unbekannten Erden und Erbesnehmer 

haben zu gewärtigen, daß bei ihrem Aus blei⸗ 

ben der Nachlaß den nächſten Verwandten 
der Verſchollenen oder im eintretenden Falle 
der betreffenden Gerichts⸗ Obrigkeit ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 

Breslau, den 20. Februar 1845. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Die im Jahre 1844 gerichtlich auf 24,758 
Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. geſchätzte v Lüttwitz⸗ 
ſche Erbſcholtiſei zu Krintſch, sub Nr. 8, ſoll 
durch nothwendige Subhaſtation, im Termine 
den 23. Februar 1846 Vormittags 
10 uhr, zu Krintſch verkauft werden. Es 
werden dazu Käufer mit dem Be merken ein: 
geladen, daß Taxe und Hypothekencchein in 
der Regiſtratur, Dom Nr 13 einzuſehen find. 

Breslau, den 18. Juli 1845. 

Das Gerichts⸗Amt Krintſch. Ziegert. 


Engl. Mixed⸗Picles und Picadillh, 

engl. Saucen für Fiſch, Fleiſch ꝛc., 

engl. präp. Paten!⸗Muſtarde 
vorzüglicher Qualität bei 


. Hoffmann 
Schmiedebrſicke Nr. ser der Stadt Warſchau 


gegenüber. 


künftiger Zufertigungen und Erlaffe zu be: 
ſtellen. a 

Budiſſin, am 6. Juni 1845. 
Domſtifts⸗Gerichte durch Hartung, Synd. 


Wein⸗Auktion. 

Montag den 8. Septbr. c., Nachm. 2½ 
Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße 
Nr. 42, 

1400 Flaschen diverſe Weine, wobei 60 
Flaschen Champagner, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Septbr. 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Ankti on. 
Am Sten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſoll in 
Nr. 42, Breiteſtraße 
eine Parthie Schnittwaaren und weiße und 
gefärbte Leinwand, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. September 1845. 
Manig, Auftions⸗Konmiſſar. 
s Auktion. 

Am 10ten d. Mts., Vorw. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Aaktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, 

zuerſt: 


Schreibmappen, Taſchen⸗Kalender, Toi⸗ 
lettenkäſtchen, Eigarrenbüchſen ꝛc. 

dann: { 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel und Hausgeräthe, 

öffentlich verſteigert werden. a 
Breslau, den 5. Sepibr. 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Montag den 8. Septbr. 1845 früh 8 uhr 


fol im Hoſpital zu St. Bernhardin in der n 3 
Neuftadt der Nachlaß einer verftorbenen.Ho; | allein volle Beſchäftigung fand, jo wied 
fpitalitin gegen gleich baare Bezahlung] A es einem ſoliden ſachkundigen Töpfer S 


verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Nachlaß ⸗Anktion. 

Dinstag den 9. Sept. werde ich Nachmit⸗ 
tags von 4 Uhr ab Burgfeld Nr. 5, 2 Tr., 
einige Möbeln, Betten und Hausgerälh 

öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 

An die Wohlthätigkeits⸗ 
Freunde Breslaus 

erlaubt ſich ein armer, aber von vielen Kin⸗ 
dern begabter Familienvater, welcher auf dem 
Lande wohnt, die freundlich ergebene herzliche 
Bilte, einen Knaben in Wohnung und Koſt, 
auf 2 Jahre gütigſt aufzunehmen, um den 
Schul⸗ und katholiſchen Conſirmanden⸗Unter⸗ 
richt zu empfan jen. Adr⸗ſſen werden unter 
A. Z. poste restante Breslau erbeten. 


Alle an mich gerichteten Briefe bitte ich 
von jetzt ab Wültſchkau bei Maltſch gefäl⸗ 
ligſt odreſſiren zu wollen. 

Wültſchkau bei Malıfh an der Oder, 

den 1. September 1845. 
Adolph Willert. 

Werderſtraße Nr. 29, eine Treppe hoch, 
wohnt jetzt der Kaufmann, ehemaliger Kleider⸗ 
Händler: L. F. Podjorsky. 


Eine einfache und drei Doppelflinten ſind 
zu verkaufen Matthiasſir. Nr. IL, 


Bei Seit in ulm iſt erſchienen und in Breslau bei Graf, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10, und in Brieg bei Ziegler 


zu haben: 


ater Strüfs Vermächtniß 


gagaaan ſeinen Sohn, 

oder vieljährig erprobte landwirthſchaftliche Geheimniſſe, wie der Ertrag aller Feld⸗ 

und Gartenfrüchte, aller Obſt- und Weinerzeugniſſe in ungeheurem Grade mit ge⸗ 

ringer Mühe und noch geringeren Koſten vermehrt und vervollkommnet, die Grund⸗ 

ſtücke ſelbſt aber auf eine ſolche Kulturſtufe gebracht werden können, daß ein einziger 
Morgen ſo viel abwirft, als bisher ein ganzes Gut. 

Preis 4 Sgr. 


So eben ist im Verlage von Grass, Barth und Comp. in Breslaw 
Herrenstr 20, erschiene. und in allen Breslauer Buchhandlungen vorräthig zu linden 


SPECIAL-KARTE 


der Königlich Preussischen Provinz 


Schlesien und der Grafschaft Glatz 


entworfen und gezeichnet von 
F. J. Schneider, 8 
Ober-Feuerwerker in der Königl. Preuss 6. Artillerie-Brigade. 1 
Mit besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau 
begriffenen Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 
Kies-Strassen und Communicationswege. 


4 Fuss 4” breit, 3 Fuss 13” Rheinl. hoch, in 4 Bl. 
Preis illuminirt 6 Rılr. 


Ein thätiger reeler Mann in den 30er Jah⸗ 


ren, welcher das ökonomiſche wie kaufmän⸗ 
niſche Fach erlernt, in beiden theils einzeln, 
theils mit einander verbunden, ſeither gear⸗ 
beitet und vorgeſtanden, auch einige Zeit bei 
königl. Verwaltungen gearbeitet hat, wünſcht 
eine für ihn paſſende Stellung als Rechnungs⸗ 


Gaſthof⸗Verkauf. 

Ein an der belebten Hirſchberg⸗Schönau⸗ 
Liegnitzer Chauſſee belegener, im beiten Baus 
ſtande befindlicher ſehr beſuchter Gaſt⸗ 
hof, zu welchem 70 Scheffel guter trag⸗ 


oder Wirthſchaftsbeamter oder auch als barer Acker und Wieſewachs gehören, iſt 


Disponent ꝛc. eines kleinen Fabrikgeſchäfts 
auf dem Lande zu erhalten. Was feine Go: 
lidität und Brauchbarkeit anbelangt, iſt der⸗ 
ſelbe durch glaubbafte Atteſte und ſonſtize 


aus freier Hand baldigſt zu verkaufen. Die 
Bedingungen ſind beim Eigenthümer Carl 
Walter, zu Johannisthal bei Schönau, 


Empfehlung redlicher Männer nachzuweiſen auf portofreie Briefe zu erfahren. 


im Stande. Hierauf Reflektirende werden 
ganz ergebenſt erſucht, ſich deshalb on den 


Weißen Samen: Weizen 


Herrn M. Schreiber, Blücherplatz Nr. 14 | vorjähriger Ernte offerirt noch das Dominium 
zu wenden, welcher für baldige Auskunft ein⸗Rux bei Breslau. 


gegangener gefalligen Anfragen ſorgen wird. 

Wegen Auflöſung meiner Kleider⸗ 
Handlung 

werden nachſtehende Gegenſtände in meiner 

Wohnung, Ring Nr. 39, grüne Röhrfeite, 


C. E. Wünſche, 


Ohlauerſtr. Nr. 24, 


im erſten Stock, bedeutend unter dem Koſten⸗ empfiehlt fein Fabrikat im Ganzen wie im 
preiſe verkauft. Elegante ſeidene Hüllen von] Einzelnen ſtets vorräthig: 

verſchiedenen modernen Stoffen, ebenſo von Noßhaarleinwand in ſchön weiß, grau“ 
feinen wollenen Zeugen, und eine große Aus: rotb, blau, Farirt und ſchwarz, fo wie fertige 
wahl von Damentuch, verſchiedene ſeidene und Röcke, Krauſen, abgepaßte Beläge in Unter⸗ 


Piqué⸗Weſten, und beſonders billige Fracks röcke, Beſatzzeug nach verſchiedenen Breiten in 
eine Parthie Galanterie⸗Sachen, als: don 2 Rtlr. an. 8 MR 5 


| H. Lunge. 


| 


3 Töpferei⸗Vermiethung. 8 
Am hieſigen Orte in der Haynauer 
Vorſtadt iſt eine eingerichtete Töpferei 

% zu vermiethen und den 1. Januar 1846 2 
tu beziehen. Da hier am Platze nur 8 
noch 3 Töpfereien beſtehen und der 8 


Kleider, Tournures, Negligee⸗ und Kinder⸗ 
Röcke. 


F TRITT TTS MAR eee 


5 


uſtwattirung, Weftenfutter, Halstücher⸗Ein⸗ 
lagen, Kragen und Mützenſteifen für Herrn. 
Schnurröcke in verſchiedenen Längen, 
Schnurzeug, / breit, gut zugerichtet, zu den 
billigſten Fabrikpreiſen. 


Flügel ſteben binig zu verkaufen und zu ver: 


x frühere Beſitzer der in Pacht gebenden, leihen Nikolaiſtraße Nr. 43, 2 Stiegen. 


5 feit 30 Jahren ſtets durch Beſtellung 


& an Abſaß feiner Fabrikate nicht fehlen. S 
Näheres beim Eigenthümer in Liegnitz. 
299990998 909086808288 


Nachſtehend genannte Herren erſuche ich um 
gefällige Angabe ihres jetzigen Wohnorts: die 
Bursbefiger Thaddäus v. Bieczynski 
Werne und Lennert, die Dokt. Wichura 
und Geider, Tanzmeiſter Beck, Kaufmann 
Brücher, Sänger Franke, Cafetier Obigel. 

Breslau, im Septor. 1845. 

Der ehemalige Kleiderhändler 
L. F Podjorsky, 
Werderſtraße Nr. 29. 


Ein kupferner Keſſel, 


1 


faft neu, von 340 Quart preuß. Inhait, ift |. 


wegen Veränderung des Beſitzers baldigſt zu 
verkaufen Neueweltgaſſe Nr. 24 bei 
Behrend. 


Patent⸗Unterjacken 


und Ugterbeinkleider von Electoral⸗Wolle em: 
pfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Prei⸗ 
ſen die Leinwandlung von 

Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Kapitals⸗Geſuch. 

Auf eine große Apotheke mit zwei Privile⸗ 
gien werden 9000 Rtl. gegen genügende Si⸗ 
cherheit ohne Einmiſchung eines Dritten, ge⸗ 
ſucht und iſt das Nähere auf dem Comtoir 
der Drogueriehandlung Ning 22 zu erfragen. 


Ein geſitteter Knabe findet als Goldarbei⸗ 


N ein Unterkommen Schmiedebrücke 
r. 57. . 


Kalk⸗Aſche 
iſt billig zu haben Altbüßer⸗Straße Nr. 10. 


Ein gebrauchter Goktaviger Flügel ſteht für 
35 Rtl. zum Verkauf Weißgerbergaſſe Nr. 5 
beim Inſtrumentenmacher. 


Zu verkaufen 
ein Piar Ader: Pferde, in der Grüneicher 


Kalkbrennerei. 7 


Eine ſchön möblirte Stube, 
vorn heraus, Schmiedebrücke Nr. 8 zwei Stie⸗ 
gen, iſt dieſe Bun zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt zu erfragen. 


Quartiere von 50 bis 70 Rilhr. find von 
Michaelis d. J. ab vor dem Schweidovitzer 
Tyore zu vermiethen. Das Nähere Gartens 
ſtraße Nr. 20 beim Büchſenmeiſter Schwarz. 


Auf der Nicolaiſtraße Nr. 24 find 2 Stück 
zuckerkiſtne Kommoden zu verkaufen, nebſt einer 
neuen Hobelbank. f 


Ein Quartier von 3 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree und Beigelaß iſt für 100 Thlr. vor dem 
Schweidnitzer Thore zu vermiethen und dieſe Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. Das Nähere Gartenſtraße 20 
beim Büchſenmeiſter Schwarz. 


Eugliſche Strumpf⸗Lammwollen, d 


der billigſten Preiſe, ſowohl im Einzelnen als wie im Gan 
Breslau, im September 1845. 


e Seltenes Kunſtwerk 


Eine 21 Tage gehende Pendeluhr mit Flö⸗ 
ten⸗Spielwerk, 11 Stücke und jede Stunde von 
ſelbſt ſpielend, in antiquem mit vergoldeten 

iguren geziertem Gehäuſe, iſt, ſo wie ein 
6½ oktaviges faſt neues Flügelinſtrument bil⸗ 
lig zu haben Altbüſſerſtraße Nr. 46 im Ge⸗ 


wölbe. 
Fremdenliſte 


der jetzt anweſenden Land⸗ u. Forſtwirthe er⸗ 
ſcheint täglich bei L. Freund, Herrenſtr. 25. 


Geſtohlen 


wurde mir bei meiner Abweſenheit in den 3 
letzten Wochen für circa 150 Ril, rohen gro⸗ 
ßen Bernſtein; ic bitte bei vorkommenden 
Fällen, der hochlöblichen Polizei⸗Behörde oder 
mir ſelbſt davon Anzeige zu machen. 
Joh. Alb. Winterfeld, Hoflieferant 
Sr. Majeſtät des Königs und 
Bernſteinwaaren⸗Fabrikant, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 17. 


* 
Zum Jahrmarkte 
empfehle ich mein ſchones großes Lager der 
feinſten Bernſteinſachen, für Herrn und Da⸗ 
men zur geneigten Abnahme. 
Joh. Alb. Winterfeld, Bernſtein⸗ 
Waaren⸗Fabrikant aus Danzig. 
Der Stand iſt der Adter⸗Apotheke gegenüber. 


Ein Hauslehrer 
für zwei das Gymnaſium beſuchende Knaben, 
welcher auch im Flügelſpielen Unterricht zu er⸗ 
theilen im Stande iſt, wird für Michaelis 
d. J gewünſcht. Darauf Reflektirende wollen 
ſich täglich zwiſchen 12 und 2, uhr melden 
Karlsſtraße Nr. 32, zweite Etage bei: 
j Joſeph Cohn. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein gebildeter, feiner Mann, in den dreißiger 
Jahren, früher Landwirth im Poſenſchen, mi: 
litaicfrei, unverheirathet, cautionsfähig ꝛc., 
wünſcht ein Engagement bei einem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer in Schleſien als Privat⸗Secretair, 
Rentmeifter, Rechnungsführer; auch bei einem 
Juſtiz⸗Commiſſarius mit Schreiben beſchäftigt 
zu werden; auch in einem Manufakturwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft angeſtellt zu ſein. Seine Zeug⸗ 
niſſe habe ich vorzulegen. Tralles, vorm. 
Gutsbeſitzer, Schuhtrücke Nr. 66, 


Carl Weſtphal, 


Tapezirer und Dekorateur in Breslau 
Nikolai Straße Nr. 80 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager der ges 
ſehmackvollſten franzdfifchen und deut⸗ 
ſchen Tapeten in den allerneueſten Deſ⸗ 
ſeins, ſo wie feinſte Gardinen⸗Broncen, Pol⸗ 
ſterwaaren und alle in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Artikel, zu den moͤglichſt billigſten 


Preiſen. 

Gras: Saamen : Dfferte 
von 1845er Ernte empfehle ich in befter Güte 
und Keimfähigkeit zur Herbft-Ausfaat nad): 
ſtehende gemiſchte Saamen: 

A. zur Hutung und Schnittfutterung für 
Hornvieh, pro Ctre 10 Thlr.; 

zur Saat unter rothen Klee, 
10 Thlr.; 


pro Ctr. 
C. zur Hutung für Schaafe, pr. Ctr. 10 Thlr.; 
D. zur Saat unter weißen Klee, pro, Etr. 
fo wie die verfi ebenen einzelnen Grasarten 
zu den billigſten Preiſen. 
Breslau, Schmiedebrücke 12. 
Einem geehrten hieſigen und 
2 ich mir erge enſt anzuzeigen, 
daß ich hier mit einem großen 
angekommen bin, ond empfehle ſolche zur 
geneigten Abnahme. 
Kloßerftrage 15. 
Zahnperlen, 
dentlich zu erleichtern, erfunden von Dr. Ram⸗ 
gois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
In Breslau beſindet ſich die einzige Nie⸗ 
derlage bei ſich zig 


10 Thlr. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
auswärtigen Publikum erlaube 
Transport mecklenburger und holſteiner Pferde 
Hirſch Zickel, 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außeror⸗ 
Preis pro Schnure 1 Ntlr. 
DS. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


— 
— 


Im Schweizer⸗Hauſe. 


Sonnabend, Sonntag, Montag und Mittwoch 


Großes Concert 


der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft. 


Zum Pfeifen⸗Ausſchieben 


ladet auf Montag den 8. Sept. ergebenſt ein: 
Cafetier Grubert, Werderſtr. 34. 


Zum Esrntefeſt Sonntag den 7. und Fleiſch⸗ 
und Wurſt⸗Ausſchieben Montag den 8. ladet 
ergebenſt ein: 

Seifert in Groß⸗Grüneiche. 

Auf Sonntag den 7. September zum Wei⸗ 
zenkranz ladet ergebenſt ein: 

C. Fuchs, im Schaffgotſchgarten. 


Große Vorſtellung 


des Phyſikers Stärff, morgen Sonntag im 
Garten (bei ungünſtigem Wetter im Saale) 
des Herrn Henfchel, Gartenſtr. Anf. 5 Uhr. 
NB. In kommender Woche werden die letz⸗ 
ten Vorſtellungen vor meiner Abreiſe ſtattfin⸗ 
den. Stärff, aus Berlin. 


" Zum Porzellan⸗Ausſchieben u. Wurſt⸗Abend⸗ 
eſſen ladet auf Montag den Sten September 
ergebenſt ein: 
— . _ Buittan, in Morgenau. 
Zum Bratwurſt⸗ Unsfchieben und 
Bratwurſt⸗Eſſen auf Montag den Sten 
September ladet ergebenſt ein: 
Kalewe, 
Tauenzienſtr. Nr. 22. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
ladet auf Sonntag den 7ten ergebenft ein: 
Seiffert, Dom im Großkretſcham. 
Einladung zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
nach Brigittenthal auf Montag. 
Fingerzeig. 
Montag den 85 September im Deutſchen 
Kaiſer während dem Cottillon große au: 
ßerordentliche Kunſt⸗Vorſtellung von 
Jean Hain. 
Eine geachtete Familie, 9 Meilen von Bres⸗ 
lau (unweit Kempen) anfälfig, beapſichtigt das 
Engagement einer Franz 


nante, 
pfohlen wird. Näheres erfährt man, ohne 
Einmiſchung dritter Perſonen, in der Buch⸗ 
handlung Ferdinand Hirt zu Breslau. 

Während des Forſt⸗ und landwirihſchaftli⸗ 
chen Feſtes iſt eine Stube zu vermiethen Ke⸗ 
tzerberg Nr. 7, 2 Stiegen vorn heraus. 

Während des landwirthſchaftlichen Feſtes 
ſind 4 möblirte Stuben ſo wie auch Stallung 
zu 4 Pferden zu vermiethen Matthias ſtraße 
Ar. II, erſte Etage. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Tauenzienſtr. 
Nr. 36 D. in der erſten Etage eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 9 Stuben, Küche und 
Zubehör. Näheres Gartenſtr. Nr. 22 bei 
dem Stadtrath Heymann. 


Während des landwirthſchaftlichen Feſtes 
find 2 freundlich möblirte Zimmer zu vermie⸗ 
then Eliſabethſtraße Nr. 5, 2. Etoge. 

Ein möblirtes freundliches Zimmer iſt zum 
landwirtſchaftl. Feſte oder auch ſogleich in dem 
neuen Hauſe Kloſterſtr. 86 par terre zu vermieth. 

In vermiethen 
Herrenſtraße Nr. 2, nahe am Blücher⸗Platz, 
die 3. Etage, beſtehend in 4 Zimmern, 2 Ra: 
binets, Küche und Beigelaß. Näheres beim 
Miether daſelbſt zu erfahren. 

Während des landwirthſchaftlichen Feſtes iſt 
eine mödlicte Stube zu vermiethen Ohlauer 
Straße Nr. 34. 


Während der bevorſtehenden Feſtlichkeiten 
find 2 möblirte Zimmer nebft Kabinet zu ver: 
mietben. Näheres Dominikanerplag Nr. 2 
2te Hausthür im Zten Stock. 

Gut möblirte Zimmer find auf Tage, Wo: 
chen und Monate zu vermiethen Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 5, Junkernſtraßenecke im goldenen 
. 1 -Chuite, 

Meffergaffe Nr. 18 und 19 find 3 gut mod. 
blirte Stuben während des landwirthſchaftli⸗ 
chen Feſtes zu vermiethen bei Wittwe Groß. 


Ein Gewölbe, 


beizbar, iſt Albrechtsſtraße Nr. 17, in Stadt 
Rom zu vermiethen und bald zu beziehen; 


Es hat ſich dieſer Tage eine weiß: und Näheres daſelbſt im zweiten Stock. 


braun gefleckte Jagdhündin ohne Halsband 
eingefunden, und kann ſolche 4 — Erſtat⸗ 
tung der Infertionds und Futter 

niger S 
abgeholt werden. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mi 
g allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


20 Sgr.; für die Zeitun 
(incl, Porto) 2 Thlr. 1 4 Sgr.; 


1 


Billig zu vermiethen. 
Während der Dauer des bevorſtehenden Fe: 


often Scheit⸗ ſtes ein großes freundliches Zimmer mit zwei 
traße Nr. 22, im goldenen Löwen, bis drei Betten, Reuſche⸗Straße Nr. 45 deim 


Barbier zu erfragen. 


Ring Nr. 27, ne 
Wiener Apollo⸗Kerzen 


mw oder einer in 
der franzöſiſchen Schweiz gebornen Gouver⸗ 
welche durch vorzügliche Zeugniſſe em⸗ 


Königsber. 


1874 — 
esgleichen deutſche Strumpfwollen, ſo wie ächt engliſche Vi 


zen, zur geneigten Beachtung. 


a * . 5 ö ogne 
empfing ich eine bedeutende Partie in Weiß, Schwarz und verſchiedenen Farben, und empfehle ſelbige unter Zu dung 


A. D. Seidel, 


à 15 Sgr. und 17 Sgr. pro Pfd. offeriren: 


G. Knaus u. Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 
Geräucherte 


neue Fett-Heringe 


und Stückweise empfiehlt billig: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, 3 Präzeln. 
Fran zöſiſche 


Moutarde de Maille, 


empfiehlt: offmann, 


Warſchau gegenüber. 


Ein gebrauchter 7oktaviger Mahagoni⸗Flüͤ⸗ 
gel ſteht zum Verkauf: Karlsſtraße Nr. 38, 
im Hinterhofe, 1 Treppe. 


Wiederum im Beſitz eines ſehr bedeutenden 
Vorraths 


friſcher Aale 


in allen Größen empfehle ich dieſe ausgezeich⸗ 
net ſchöne Waare den hieſigen und auswär⸗ 
tigen reſp. Wein handlungen, Neſtau⸗ 
rationen, Gaſt⸗ und Speiſewirthſchaf⸗ 
ten ſowohl im Einzelnen feyr billig, als auch 
insbeſondere 
Wie derverkäufern 

beim centnerweiſe Entnehmen dieſes Artikels 
zu ſolchen Preiſen, daß erhellt, wie ich in die⸗ 
5 Beziehung allen Anforderungen genügen 
ann. 

Breslau. 


Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe-Nr. 1. 
= = ur Cioge Nikolafſtraße Nr. 22, 
mit oder ohne Stallung und 8 iſt 
zu vermiet d zum 1. er 
I. Weleda In beziehen. dere 
ebendaſelbſt täglich Vormittags zwiſchen 10 
und 11 uhr. 


miethen. 
hälter. 


Neue Taſchenſtraße Fer. 6e. 


Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 

Den 4. Septbr. Hotel zum weißen 

bier: Hr. Bar. v. Seherr⸗Thoß a. Ober⸗ 
ſchleſien. Hr. Chemiker Mau a. Erdmanns⸗ 
dorf. Hr. Ritimſt v. Stegemann a. Mük⸗ 
kendorf. HH. Gutsb. von Frankenberg aus 
Golkowe, Bar. v. Loos a. Mittel⸗Stradam, 
Gyſäd aus Strehlow, Kriſchke aus Woitsdorf. 
Hr. Korrektionshaus⸗Dir. Schück und Frau 
Superint. Albrecht a. Schweidnig. Fr. Par 
ſtor Douglar a. Aſchersleben. Hr. Kapitän 
Branicki aus Warſchau. Hr. Part. Donville 
a London. Hr. Oberamtm. Ockul a. Fran⸗ 
kenfelde. Hr. Dr. Knop aus Reſchenbach. 
HP. Kaufl. Jonas a. Greifenhogen, Braune 
a. Danzig, Friedländer a. Leobſchütz, Aſch a 
Poſen, Hohmeier und Juwelier Hembold aus 
Berlin. Fr. Kaufm. Horſtig aus Thorn. — 
Hotel zur goldenen Gans: HH. Landes⸗ 
Oekon.⸗R. v. Lengerke, Oekon. Settegaſt und 
Kaufl. Schönfeld a. Berlin, Struck a. Riga, 
Dieckmann o. Leipzig, Kaspar a. Hamburg. 
Schloß a, Bamberg, Ritter a. Rheydt. HD. 
Gutsb. v. Rieben a. Tſchileſen, v. Biskupski 
a. Gr.⸗Herz. Poſen, Scheunemann a, d. Alt: 
Mark. Hr. Beamter Bialobrzeski a. Kaliſch. 
Hr. Prof. Schweitzer a. Tharandt. Hr. Dr. 
Bernftein a. Warſchau. Hr. Amtsrath Heller 
a. Chrzeliz. Hr. Kommerz.⸗R. Hirſchberg a. 
Hr. Maſchinenbauer Schultz aus 
Guben. HH. Oe on. Heyer a. Stras zin bei 
Danzig, Schindelar a. Friedland in Böhmen. 


in sehr schöner Qualität in Parthieen v. Eich 


Das Nähere 


Im Herrmanns hefe in der Bahnhofftraße | 
find herrſchaftliche Wohnungen zu ver: Kaufleute Levy und Hirſchberg a. Burg — 
Das Nähere daſelbſt beim Haus: Stockgaſſe 17: Hr. Lieut. Jerchel aus Stein. 


ben dem goldnen Becher. 


Hr. Wirthſch.⸗Dir. Meyer a. Großherrlitz. — 


Hotel zum blauen Hirſch: Ho. Gutsb. 
Bogaſinski a. Polen, v. Walter a. Polniſch⸗ 
Sandau, v. Walter a, Wolfsdorf, Seifert a. 
Dberfchiefien. Fr. Gutsb. Konopka a. Bali: 
zien. Frau Oberförſter Ziemer aus Zyrowa. 
H. Kaufl. Wollay a. Ujeſt, Ehrhardt aus 
Gnadenfrei, Cohnſtädt a. Glogau, Roſenthal 
a. Roſenderg, Mendiſch aus Magdeburg. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Gutsb. 
born a. Güttm nnsdorf. HH. Kaufl. 
Bechtold o. Dresden, Willing u. Schmidt a. 
Berlin, Berg a. Stuttgart, Hempel a. Ham⸗ 
burg, Gutmonn a. Fürth, Königsberger aus 
Polen, Mathias aus Glogau. — Hotel de 
Silefie: Fr. Gr. v. Schwerin a. Bohrau⸗ 


Trüffeln in Flaſchen (dans leurs jus), H. Gutsb. Gr. v. Pfeil a. Wildſchüg, Al⸗ 


berti. Hr. Kammerherr Gr. v. Pfeil. Herr 


Vinaigre de Maille al Estragon Amtsrath Himmel a. Ehrzanowit. Hr. Ober: 


amtm. Heitz a. Dyhernfurth. — Deutſches 


H. 
Schmiedebrücke Nr. 56, der Stadt Haus: Herr Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Grüg⸗ 


macher aus Thorn. Hr. Gutsb. von Mon- 
kowski u. Fr. Gutsb. v. Michalska aus Gr. 
Herz. Poſen. Mad. Kaufmann a. Hamburg. 
Hr. Direktor Petzolt a. Nieder⸗Steine. Herr 
Brauereibeſiger Heider aus Reichwald. Herr 
Wirthſch⸗Rath Ochſenbaver aus Prag. Hr. 
gaufm. Göbel a. Brieg. — Hotel de Saxe: 
Hr. Rittmeiſt. v. Dreßler a. Adelnau Herr 
Oekon.⸗R. Maas a. Kentzlin. Hr. Gutsb. v. 
Pruski a. Gr.⸗ Herz. Poſen. Hr. Domänen: 
pächter Kloſtermang a. Johannisberg Herr 
Handl.⸗Reiſender Zentzytzki a. Bunzlau. HH, 
Stud. Zeibig u. Dr. Krauſe a. Leipzig. Hr. 
Oekon. Sommer a, Dresden. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Hr. Fabrikant Hartmann aus 
Peterswaldau. Hr. Oekon. Lots a Eifenberg 
in Sachſen. — Weißes Roß: HH. Kaufl. 
Schwarz a. Brieg, Jüttner aus Bolkenhain, 
Krauſe u. Partik. Schmidt aus Rawitſch. — 
Königs⸗Krone: Hr. Kaufmann Rolke aus 
Bolkenhain. — Goldener Hecht: Herren 
Kaufl. Zendig a. Freiburg, Rücker a Zülli⸗ 
‚hau, Hr. Geiſtlicher Nitfhmann a. Herrn⸗ 
but. Hr. Seminarlehrer Sikorski a. Poſen. 
Hr. Zolleinnehmer Hieronymi a. Liegnitz Hr. 
Part. Müller a Berlin. — Weißer Storch: 
DH. Kaufl. Lewinſohn aus Poſen, Löwiſohn 
aus rA Lo we: Bun 
a De u. op⸗ 
pau. Hr. Oekon Bernard a. Guthlau. j br. 
Hüttenbeamter Krygers a Oberſchleſien. Hr. 
Rabbiner Primker a. Neuſtadt. 
Privat⸗Logis. Karlsplatz 3: Herren 


— Heiligegeiſtſtr. 11: Hr. Rentamts⸗Direktor 
Baron v. König aus Jannowitz. — An der 


iſt die Bäckerei Michaeli d. J. zu vermiethen, Kreuzkirche 3: Pr. Pfarrer Steinacker aus 


Göll ig in ungarn. — Matthias ſt“. 89: Hr. 
Kaufm. Fihardt a. Berlin. — Ring 45: Hr. 
Kaufm. Schmidt a. Schmiedeberg. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 5. September 1845. 


Geld-Course. Briefe. | Seid. 
Holland. Rand-Ducaten . . . » * 
Kaiserl. Duesten 96 — 
Friedriehad“ or — — 
Louled' or . — 1 11 
Polnisch Courant — 2 
Polnisch Papler- Geld.. 96% — 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl. [ Aus, | _ 

’ . Zins" 
Effeeten - Course. 2 
Staats- Schuldscheine 3½ 100% — 
Sechdl. Pr. Scheine à 50 R/ - 87, — 
Breslauer Stadt- Obl. 3% 997 —.— 
Dito Gerechtigkeits- dito Aal 91% — 
Grosherz Pos. Pfandbr. | 4 104 — 
dito dito dito 2% 98 — 
Schles, Plandbr. v. 1000 R.| 27a 100% — 
dito dito 500 K / — — 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 104 r 
dito dito 800 R. 4 — 
dito alto 2% 98% — 
Dlacon to 4 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 

Barometer 
4. Septbr. 1845 feuchtes Wind. Gewölk. 

3. L. inneres. | uberes. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27% 9, 480 7 12, J 8, 7] 2, 0 fies üterwelkt 
Morgens 9 Uhr.“ 9, 3207 18, SI+ 10, 4 , a %% = 5 
Mittags 12 uhr. 9, 08 13, 07 10, 5] 3, 2 % m 5 
Nachmitt. 3 Uhr. 9, h 12, 80 10, 5] 3, 4 fo % N 3 
Abends 6 195 9, 440 ½ 12, 1]. 7, 5] 1, o [6OrWRW Schleiergewölk 


Temperatur - Minimum + 7, 5 Maximum + 10, 5 Oder T 10, 0 


t ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


